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keins oinshweiſige Verfügung gegen Hazi- papen!

Wirerobern Recht und frelhelt!
Das Volk muß Staats gericht haſten Iiste 1

Der Stsatsgerichishel hat am Montag des Syſtems in Preußen iſt erfolgt durch j den alſo vorher fallen die Wahlentſcheidung vom
Antrag der von der e fir z Die n Staatsregierung Braun Severing hat da 31. Juli und die Entſcheidung darüber, welche
prarfegt i rtlärten Preußenregierung auf Er gegen die Stimme des Rechts erhoben. Sie hat vom Slagis- Konſequenzen die gegenwärtigen Machthaber aus
laß einer einſtweiligen Verfügung gerichishof Recht gefordert gegen die W Danach halke! dem Ergebnis der Wahl zu ziehen gedenken. Es
zurück gewieſen. der Stagisgerichtshof zwei aufeinanderfolgende Entſcheidungen zu könnte der daß der Spruch des Staatsgerichts-

h Es ſoll Optimiſten gegeben haben, die vom Staatsgerichts kreffen. Zunächſt eine Entſcheidung über eine einſtweilige Verfügung. hofs, der heute von größter Vedeutung ſein
t hof einen anderen Spruch erwarlet haben, die geglaubt haben, daß die den Reichskommifſar in der Anwendung der Macht hemmen könnte, im Augenblick, wo er gefällt wird, nicht

der Staatsgerichtshof im Wege der einſtweiligen Verfügung wenig ſollte, dann die grundfätzliche Hauptenkſcheidung daräber, ob das mehr viel praktiſche Bedeutung hat!
ſtens gewiſſe Dinge regeln werde, die ſo, wie ſie heute ſind, die Vorgehen des Reichs in Preußen verfaſſungsmäßig ift. Der Verlauf der Verhandlungen vor dem Skaatsgerichtshof am
Unhaltbarkeit des darch die Einſetzung des Reichskommiſſars ge- Der Sinn dieſer Entſcheidung iſt: es hat in Preu- Sonnabend hat gezeigt, was iſt. Die Vertreter Preußens und der
ſchaffenen Zuſtandes ganz kraß hervortreien laſſen, ſo u. a. die ßen zunächſt zu bleiben, wie es das Reich gewollt beiden klageführenden Landtagsfrakkionen haben mit ausgezeichneten t
rage hat. Jm politiſchen Machtkampf ſchweigt zunächſt verfaſſungsrechtlichen Gründen gekämpft, ſie haben ſich auf Guk

die Stimme des Rechts. Der r Zuſtand, achten erſter Autoritäten des Skaatsrechis geſtützt. Der Vertreter
c er e t in Preußen beſteht, bleibt. Es iſt nun des Reichs dieſen Kampf nicht aufgenommen

e l zuſtandes, daß er aum noch hof unter dem Vorbedie es de er J hen e S Jea eiber dazu un maß, un Denn bichen alle h alle Hewiſſenskonftiete der beugtds wieder den a e der und der SWerlene vetriligten Reibungswiderſt Verwaltung, es bleibt die eine bürgerlicherecht zu rücken. e en e die tiefe nene der See m de W t einen ſchweren Stoß verſetzt.
Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter wiſſen, Wie l t di d and Der Macht verſchiedene Erſchein rmen, Machkeinſaſelbſt in ihrer Maſſe den Sieger rer biete Präſident de Valdeeretehen je ja w. Deſſenttieel we der kann in e eederee Formen r Machteinſaßz e
müſſen, der die Entſcheidung gegen die Reagktion Jlafion gewarnk, daß die Lageweng zur Hauptſache in wenigen gegenwärkigen Machklinhaber im Reich erfolgt iſt, haben wir erlebt

trifft und daß es ihre Aufgabe iſt, dieſe C Tagen fallen könne. Allein die Friſt, die dem u Einreichung Unſer Machkeinfatz dagegen iſt anderer Ratur. Er beſteht in
ſo klar, ſo bewußt und ſo wuchtig wie möglich in von Erklärungen gegeben iſt, geht bis zum 5. Auguſt. Das end der Sammlung der Gegenkräfte gegen die Reaktion, in der Skärkungdie Erſcheinung treten zu laſſen. Das iſt die Auf güllige Acten de des Skaalsgerichtshofs in der Hauytſache wird alſo und Vereinheiklichung ihres wilden Dieſen Machkeinſaß

gabe des 31. Juli erſt gegen Mitte Auguſt erfolgen. unkterwerfen wie einer erſten Probe bei der Wahl
Die Umgeſtalkung der katſächlichen Verfaſfung, der gegen Die weſentlichen politiſchen Entſcheidungen wer- vom 31. Juli

preußenminister fordern Recht
Eine Erklärung zur ersten Entscheidung des Staatsgerichtshofes

Die preußiſche Skagksminiſter erklären zu miniſteriums, daß die Abſetzung der preußiſchen Miniſter un zu Beamten ſo ſchnell v möglich aus d Gewiſſenskämpfen zuder Entſcheidung des Stagitsgerichkshofes: r d r und ohne rechkliche Bedeukung iſt. An befreien. Da nach der Auffaſſung des Staaksgerichtshofs der
„Die verſchiedenklich verbreitete unrichtige Meldung, das r hervorragenden Autoritäten auf dem Gebiete des Staats und Ver Schwebeſtand andavern m u ß, bikten die preußiſchen Skaalsminifte

ßens Klage vom Slkaalsgerichtshof abgewieſen worden ſaſſungsrechts, die ſich bisher geäußert haben, darunker die Univerfi alle Beamken, auszuharren in kreuer Pflichterfüllung zum Wohledeuket eine unvergankworkliche Jrreführung der a tätsprofeſſoren Anſchütz, Gieſe, Heller, Peters, Rokhenbücher und des Preußiſchen Skaakes.
Meinung. Der Skaaksgerichtshof hat zu der Rechisfrage überhaupt Waldecker, haben gleichfalls ausgeſprochen, daß hier eine Ver Den Beamken, die zur Jeit an der Ausübung ihrer Dienſt
noch keine Stellung genommen. Er hat nur einſtweilige faſſungsverlehung vorliegt. geſchäfte verhindert ſind, ſprechen die preußiſchen Skaaksminiſter
Anordnungen abgelehnt. Durch die Ereingniſſe ſind die r er d in 95 e. r e rer e n e Gedanken rAuch in der Verhandlung vor dem Skaalsgerichtshof SGewiſſenskämpfe verſetzt worden. Die Slaaksm haben beſonderendie rer einen Fall einer ihrem eigenen Verhalt und in ihren Ankrägen vor dem Skaals aus. Sie als ihre Pflicht, jegliches An recht nach
vdrletz ung der preußiſchen Sigalsminiſfer auch nur behaup verichtshof in beſonderem Maße leiten laſſen von dem Wunſch, die Kräften von ihnen zuwenden.

ket, geſchweige denn bewieſen. Die Reichsregierung hat ſichgeweigert, irgendwelches Materiaſ für die Gründe einzig da darüber hinausgehend eine Rechksverpflichtung im Sinneſtehenden Vorgehens zu geben. Sie hat ſich hinter e r Leberwa un saus u Keichsverfaffung. Dieſe Meinungsverſchiedenheit
a vey de e r wonach ohne ihre Zuſtimmung ändert nichts e daß die bisherigen e r rvon zur Sache verhaudei werden kann. Reichsregierung im Ueberwachungsausſchu

an dige Gertde wer der 2ierrserisechel we de gen Der Kanzler vor der Volksvertretung arſeilung gefunden d Meng da
ſchen Miniſter anerkennen, nicht in der ge, ſofort zur Mit der Annghme der Ankräge hat Oppoſi gegenRechtsfrage irgendwie Stellung zu nehmen. wen der Sia Am Montag trat der Ueberwachungsausſchuß des Kabinett Papen einen großen moraliſchen Erfolg erzielt. Zu
gerichtshof auch einſtweillige Anordnungen abgelehnt hat, ſo geſchah Reichstages in Gegenwart des Herrn von Papen, des Reichsinnen nächſt wurde wurde die Reichsregierung zu dem Erſcheinen vor dert
dies ebenfalls nicht aus dem Grunde, weil die preußiſche Staate miniſters von Gayl und des Reichswehrminiſters von Schleicher zu Ausſchuß gezwungen. Hort pünktlich erſchienen, vertrat ſie die
regierung nicht im Rechte wäre denn ſie iſt im Rechte ſammen. Die Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen, die Deutſche Anſchauung, daß der Ausſchuß für Entſcheidungen nicht zuſtändig
ſondern weil der Slaalsgerichiehef ihr vor Ablauf von zwei Wochen Volkspartei das Landvolk und die Wirtſchaftspartei waren nicht ſei. Der Ausſchuß beſchloß das Gegenkeil. Und wenn die Regierung
das Recht nicht zuſprechen darf. vertreten. Als erſter Punkt der Tagesordnung wurden die Anträge geglaubt haben ſollte, daß Schweigen von Slkärke zeuge, ſo hat ſie

Die Verhandlung hat aber ſchon jetzt Folgendes ergeben: zu den Notverordnungen vom 20. Juli 1932 verhandelt. Die Sozial ſich wohl ſelbſt in den Verhandlungen widerſtrebend davon äber
1. Der Reichskanzler und die Reichskommiſſare nehmen nich? demokraten beantragten die Außerkraftſetzung der beiden Notver zeugen mäffen, daß ihre zahlreichen Mißerfoige eindeutig dagegen
mehr das Recht für ſich in Anſpruch, ſich als preußziſcher Miniſter ordnungen über die Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen iprechen.
präſident und preußiſche Sigalsminiſter zu bezeichnen, wie ſie es am und über den Ausnahmejuſtand. Das Zentrum verlangte außzerdem Jedenfalls haben die Angriffe des Abgeordneten Dr. BreikAnfang wiederholt geian haben. Se e Aſo ihr Unrecht in noch Maßnahmen zur Sicherung der Vahlfreiheit. ſheid and die der Abgeordneten Wegmann (Zentrum) und

Beziehung zu. Dieſem Antrag ſchloſſen ſich die Sozialdemokraten ebenfalls an. Dr. pfleger (Bayer. Volksp.) ſchließlich den Herrn Reichswehr2. Daß die Einiadung an die preußiſchen Miniſter Hirtſiefer, s miniſter a zu einer Rede vgrg x gerade
Schreiber, Schmidt, Steiger, Grimme und Klepper vom Reichs Nach den langen Verhandlungen hat der Ueberwachungsaus davon überzeugte, die Reichsregierung au sherigen
kanzler zu sStagksminiſterialfitgang e ſchuß des Reichslages am Monlkag alle Ankräge auf Aufhebung Taten ſtolz iſt. Man kann r als unbefſtreil

ker d n das Land Preußen gerichteten Rok- bar feſfſtellen: nie iſt eine Regierung im Reichslag ſo ſcharfenv h en u i e re e r r und ſchlechter e b u3. Die Takſache, die preußiſchen Miniſter dieſer un wegen 3 nr 37 gefolgt ſind, war der einzige angenommen. Die Vertreter des Zenkrums erklärten, daß ihre jetz ige.

thnen miksenkhebung angegebene Grund. Abſtimmung nur ein Erſuchen an die Reichsregierung Auch diee Ut den den See de Seu darſtelle. Sonialdemokraten und die äbrigen Parteien ſehen in den ordnung vom 14. JullAnkräge auf Aufhebung der wirtſchaftlichen Rolver
wurden angenommen.



Der,„Parteibuchbeamte“ über Papens
Antwort aus Merſeburg

An Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Bracht
Von Regierungepräsident von Harnaok
„Jn den Teilen des Landes, in denen das Gefühl, ge

recht regiert zu werden, bei überwiegenden Teilen des
Volkes nicht mehr beſtand, mußte ſchleunigſt die Staats
autorität durch die Entfernung von Perſönlichkeiten, die ſich
objektiven Entſchlüſſen nicht immer fähig gezeigt haben,
wiederhergeſtellt werden.“

Oberbürgermeiſter Dr. Bracht im Rundfunk.)

Jch habe dem Herrn Reichskanzler erklärt, daß ich mir die
Rechtsauffaſſung der verfaſſungsmäßigen Regierung Preußens zu
eigen mache und demzufolge die Rechtsgültigkeit meiner
Verſetzung in den Tzarteſtand beſtreite. Inzwiſchen hat der
Herr Bevollmächtigte des Reichskommiſſars die eingangs wieder
gegebene ſummariſche Begründung für die Maßregelung poli
tiſcher Beamter veröffentlicht. Hiernach muß ich annehmen,
(nach Anſicht des Reichskommiſſars) auch der mir anvertraute Re
gierungsbezirk zu den Landesteilen gehört, in denen „bei über
wiegenden Teilen des Volkes“ das Gefühl, gerecht regiert zu wer
den, nicht mehr beſtand. Jch gebe ohne weiteres zu, daß ich unter
meinen Bezirkseingeſeſſenen manchen politiſchen Gegner habe, und
ich weiß, daß dieſer und jener glaubt, ich habe ihn ungerecht be
handelt. Aber ich ſtelle es auf das entſchiedenſte in Abrede, daß ſie
mit ihrem Glauben im Rechte ſind. Dr. Bracht hat davon ab
geſehen, die Zahl der Träger jener unfreundlichen Gefühle irgend

Die „neue Ordnung
Gleiche Hetze mit zweierlei Wirkung

Halle a. d. S., 25. Juli. (Eigenbericht.)
Jn einer öffentlichen Wahlverſammlung erklärte der

Halleſche Nazigauleiter, der preußiſche Landtagsabgeord-
nete Jordan, die kommende Wahl ſei an ſich für die
NSDAP. völlig belanglos und habe nur rein
propagandiſtiſche Bedeutung, da der Sieg der Partei
ſchon hundertprozentig ſicher ſei. Nach dem 31. Juli gäbe
es keinen parlamentariſchen Wahlkampf mehr in Deutſch
land. Dieſe Drohung mit dem Putſch konnte ungehindert
ausgeſtoßen werden.

Ein kommuniſtiſcher Stadtverordneter, der in einer
Hallenſer Erwerbsloſenverſammlung erklärte, Schickſals
tag des deutſchen Volkes ſei nicht der 31. Juli, ſondern
der Tag, an dem die Arbeiter auf den Varrikaden ſtünden,
wurde verhaftet und bereits am Montag vom Schnell
gericht wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Die „neue Ordnung“!

wie feſtzulegen. Jhm genügt die Feſtſtellung, daß ſie „überwiegen“.
Zegt man die letzten Wahlergeb niſſe zugrunde, ſo würde
Dr. Bracht ein „Ueberwiegen“ der regierungsgegneriſchen Kräfte
nur dann herausrechnen können, wenn er ſich auch zum Sprachrohr
der kommuniſtiſchen „Gefühle“ gegen die verfaſſungsmäßige
Regierung macht.

Ein leitender Beamter ſoll ſeine Verwaltung im Rahmen der
vom Staatsminiſterium erlaſſenen politiſchen Richtlinien führen.
Für Einzelentſcheidungen ſind jene Richtlinien ebenſo maßgebend,
wie die beſtehenden Rechtsnormen. Die ſorgfältige Beobachtung
der im Volke umgehenden Stimmungen, die Schonung berech-
tigter Empfindungen iſt gleichfalls Aufgabe des leitenden poli-
tiſchen Beamten im Volksſtaat. Aber er wird rückſichtslos hin
weggehen müſſen über die Stimmungen und Empfindungen
derjenigen, die ihn an der Einhaltung einer klaren und recht
lich begründeten Linie hindern wollen. Jch glaube, über die
Wechſelwirkung zwiſchen Führer und Geführten im Bezirk Merſe
burg eingehender unterrichtet zu ſein, als der bisherige rheiniſche
Oberbürgermeiſter, und ich glaube weiter trotz meiner perſön
lichen Beteiligung dieſe Wechſelwirkung objektiver würdigen zu
können, als mancher ſeiner derzeitigen Berater.

Die wichtigſten Erkenntnismittel für Umfang und Art der
„Gefühle“ innerhalb eines Gebiets find und bleiben die Aeußerungen
der politiſchen Jnſtanzen und die Wahlergebniſſe. Dieſe Er
kenntnismittel beſagen für den Bezirk Merſeburg, daß in ihm ſtarke
verfaſſungsgegneriſche Gruppen der radikalen Linken und der radi
kalen Rechten am Werke ſind, die zuſammenaddiert tatſächlich „über
wiegende Teile“ darſtellen. Beide Gruppen haben mir gelegentlich
Ungerechtigkeit vorgeworfen. Wünſcht Dr. Bracht, ich hätte einer
der beiden Gruppen Konzeſſionen machen ſollen, um „überwiegende
Teile“ des Bezirks auf meine Seite zu ziehen? Das hätte mich
in unlösliche Konflikte mit dem Staatsminiſterium und
mit meinem eigenen ſtaatspolitiſchen Gewiſſen geführt!

Konzeſſionen an die Kommuniſten wird Dr. Bracht jeden
falls nicht wünſchen. Daß ſie nicht erfolgt ſind, beweiſt ein Blick
in die letzten Jahrgänge des Klaſſenkampf. Hier figuriere ich
meiſt als Sozialfaſchiſt, als Söldling der Bourgeoiſie oder als Ka
pitalsknecht. Zwiſchen den Kommuniſten und mir beſtehen keinerlei
äußere oder innere Bindungen wenngleich ich mich niemals zu
einer ſolchen Verfemung meiner kommuniſtiſchen Bezirkseingeſeſſenen
verſtanden hätte, wie ſie jetzt der Herr Reichskanzler ausgeſprochen
hat. Welche Methode der Bekämpfung die wirkſamere iſt,
wird die Zukunft lehren.

Sollte ich den Nationalſozialiſten Konzeſſionen
machen? Der Herr Reichskanzler hat es in ſeiner Rundfunkrede
verurteilt, daß die Regierung Braun-Severing die „aufſtredende
nationaliſtiſche Bewegung“ den ſtaatsfeindlichen Parteien
zugezählt habe. Jch frage mich, ob etwa das Auftreten der National-
ſozialiſten im Bezirk Merſeburg eine poſitivere Bewertung
gerechtfertigt hätte. Dieſe Frage muß ich auf das beſtimmteſte
verneinen.
eines wegen ſeiner pſychopathiſchen Veranlagung aus dem Staats
dienſte ausgeſchiedenen Mannes gegen den Volksſtaat, gegen ſeine
verfaſſungsmäßigen Organe und gegen alle politiſch Anders
denkenden einen Kampf entfeſſelt, der an Skrupelloſigkeit und
Roheit mit den Methoden der Kommuniſten wetteifert. Deshalb
habe ich die Machtmittel des Staates immer wieder genau ſo gegen
die Nationalſozialiſten einſetzen müſſen wie gegen die Kommuniſten.
Es kommt hinzu, daß ein Entgegenkommen niemals moraliſche
Eroberungen gezeitigt hätte. Bei ihrer militariſtiſchen Einſtellung
erblicken die Nazis in einem Entgegenkommen erfahrungsgemäß
ein Zeichen der Schwäche. Stärke iſt aber geboten im Jnter-
eſſe der Staatsautorität, Stärke auch einer lokalen Mehrheit

Die Hitler-Leute haben hier unter der Führung

rn Eine Reichsregierung, die ſelbſt nur über eine beſeidene Minderheit verfügt, wird dafür beſonderes Verſtänd

nis haben.
Bleibt noch feſtzuſtellen, daß mir auch die Deutſch

nationalen nicht grün ſind. Jch habe mit Oberſtleutnant
Dueſterberg einen ernſten Konflikt ausgefochten. Dueſterberg hattedie vaterländiſche Ehrenhaftigkeit meine inzwiſchen heimgegangenen

Vaters vor der Oeffentlichkeit meines Bezirks in den Staub ge-
zogen. Da s war der Ausgangspunkt des Streits, in deſſen Verlaufmir ſchließlich einmal die Galle übergelaufen iſt. Unbeſchadet der

politiſchen Gegenſätze haben ſich aber zahlreiche rechtsſtehende
Bezirkseingeſeſſene aller Stände vertrauensvoll um Rat und Hilfe
an mich gewandt. Man frage dieſe Männer und Frauen, ob ichihnen d ſtets voller Unvoreingenommenheit, ja mit wärmſter

e t
e entgegengetreten bin Man weiſe mir die Ge

en hn

eßlich Herrn gten des Reichsſei Bevollmächtis noch n Frage geſtellt: Glaubt er, daß der Wechſel

der Regierungsgewalten, der in ſo ungewöhnlichen en voll
zogen wurde, bei „überwiegenden Teilen des Volkes“ das Gefühl
wen hat, es werde nunmehr gerecht regiert?

9Rachſchrift der Redaktion: Die Ausführungen des
Genoſſen von Harnack haben wir um ſo lieber veröffentlicht, als
ſie im großen ganzen nicht nur für den Merſeburger Fall gelten,

ſondern vielmehr in allen Fällen gleichen Rechtes dasſelbe Urteil
angebracht iſt.

Hitler kommt nicht an die Macht
Die Vorzeichen ſeiner kommenden Niederlage

Die nativnalſozialiſtiſchen Verſammlungen im Reich
und auch in Berlin leiden neuerdings nach übereinſtim-
menden Meldungen aus allen Gegenden an Beſucher-
ſchwund.

Jn der Reichshauptſtadt ſollte beiſpielsweiſe amConnabend in den Pharusſälen eine nationalſogialſtiſche

Kundgebung ſtattfinden. Die Polizei hatte zum Schutz
der Verſammlungsteilnehmer ein ſtarkes Aufgebot
Schupoleute entſandt. Aber noch ehe ſie ſich entfalten
konnten, muſte die Verſammlung wegen mangelhaftemBeſuch abgeblaſen werden, trotzdem ihre Veranſtalter

Breslau, 25. Juli. (Eigenbericht.)
Am Sonnkagnachmittag ſollte in Ramslau in Schleſien, wo

Nazis ſchon oft ſozialdemokratiſche Verſammlungen gefſkört haben,
eine Wahlkundgebung ſtattfinden, in welcher der Kandidat des
Kreiſes, Reichskagspräſident Löbe, ſprechen ſollle. Eine halbe
Stunde vor Beginn ſtürmien 800 uniformierte Razis, die
mit Laſtwagen aus der Umgegend zuſammengeholt waren, mit dem
Rufe „Rache für Ohlau“ den Saal, riſſen die Dekorationen
herunier, warfen Tiſche um, zertraten die Pfeilabzeichen und ſchäch
terten mit ihren Drohungen die erſchienenen Verſammlungsbefucher
ſo ein, daß ein Teil das Lokal fluchtartig verließ und die Abhaltung
der Verſammlung unmöglich gemacht wurde. Dieſelbe Progedur
wiederholten die. Razis in dem zweiten Lokal. Die geſprengie Ver
ſammlung wurde zwei Stunden ſpäter in der Rachbarſtadt Bern
ſtadi unker dem Schutz von Reichsbanner aus Oels abgehalten. Ein
Ueberfallkommando aus Breslau erklärte erſt eingreifen zu können,
wenn „Gewalttäligkeiten“ geſchehen.

Der „Erfolg“ der Razi- Aktion iſt der, daß viele, die am Sonnkag
in Namslau Löbe hören wollten, aber wegen der Hikler-Banditen
nicht hören durften, nach dem Gewaltakt der Nazis erklärten, daß
ſie am Sonntag Liſte 1 wählen werden.

Braunſchweig, das Jdealland
Zehn Perſonen ſchwer verletzt Polizei gegen Republikaner

Braunſchweig, 25. Juli. (Eigenbericht.)
Wenn irgendwo ein Reichskommiſſar notwendig iſt,

dann in Braunſchweig? Hier floß viel Blut. Auf
den Hauptſtraßen gab es mehrere Ueberfälle von Na
tionalſozialiſten auf Republikaner. Etwa 10 Per
ſonen wurden ſchwer und viele leicht ver
letz t. Einem Republikaner wurde ein Fahrrad, einem
anderen eine Aktentaſche geſtohlen.

Als Nazis von einer militäriſchen Uebung zurückkehrien, drangen
ſie gegen die Wohnſiedlung Bebelhof vor, um von den dort auf
200 geſteckten Fahnen der Eiſernen Front faſt zwei Dutzend zu
ſtehlen. Die Fahnen, die im Parkerre hingen, wurden zecriſſen
bzw. miigenommen. Die herbeigerufene Polizei kam wie immer
in Braunſchweig zu ſpät. Abends wurden Reichsbannerleuke
nach dem Bebelhof befohlen, da die Nazis gedroht hakten, wieder
zukommen, um auch noch Transparente abzureißeg. In dieſem Falle
arbeitete die Polizei aber ſehr prompti: ſie ver
haftete 84 Reichsbannerkameraden, die in der Waſchküche des
Bebelhofes untergebracht waren. Auf dem Hofe des Haftlokals
mußken ſie mit erhobenen Händen ſo langeſtehen, bis
einige von ihnen umſielen. Sie wurden in Haft behalten und ſollen
am Montkagnachmikiag dem Schnellrichter vorgeführt werden, weil
ſie angeblich eine verbokene Verſammlung veranſtaltet haben.

Proteſt bei Bracht
Wegen Neidenburg und Bunzlau

Die Abgeordneten Wels und Stampfer ſprachen
Montagmorgen beim Oberbürgermeiſter Dr. Bracht vor, um
gegen die in Preußen herrſchende Unſicherheit ſchärfſten
Proteſt zu erheben. Sie wieſen insbeſondere auf den Fall
in Neidenburg hin, wo der Reichstagsabgeordnete Jaecker im
Beiſein eines Polizeioffiziers von Nazis viehiſch mißhandelt
worden war und auf den SA.-Sturm auf das Gewerkſchafts
haus in Bunzlau. Der als Reichskommiſſar fungierende
Oberbürgermeiſter Dr. Bracht ſagte wie in ſolchen Fällen
üblich Prüfung zu.

Ausführung zu Artikel 48
München, 25. Juli. (Eigenbericht.)

Die Bayeriſche Volkspartei kündigt den Entwurf eines
Ausfäherangsgeſehes zum Artikel 48 der Reichsver
faſſung an. Sie werde dafür ſorgen, daß der neue Reichstag dieſe
Aufgabe ſo vorfinde, daß er ſich ihrer nicht entziehen könne.

Vaziſtrolche verhindern Löbe Verſammlung
Die deutſche Arbeiterſchaft wird noch mit ihnen abrechnen

Sprengſtoffund

aufgefordert hatten: in Maſſen? Zeigt ten
Norden unſere Stärtei m Tage der Gewaltaktion
gegen die verfaſſungsmäſige preußiſche Regierung fand
im Schultheiſz-Patzenhofer-Garten in der Chauſſeeſtraſße
eine Naziverſammlung ſtatt. Der Garten faſt rund
r Erſchienen waren etwa 300. Auch die
in der letzten Woche im Sportpalaſt abgehaltene VeS nung war ſo ſchlecht beſncht, daß der
re palaſtes kaum halb y Füllt war.handelt es ſich hier nur um einige Bei

e die in allen Gegenden Deutſchlands ihresgleichen

Jn der Nähe von Hoya Provinz Hannover) entdeckte
ein Knecht beim Himbeerpflücken drei mit Laub zugedeckte
Kiſten mit 150 Pfund Ammonit Jnhalt. Die drei Kiſten
rühren aus dem Dransfelder Sprengſtoffdiebſtahl her.
Es fehlen nunmehr noch 14 Kolli. Ob es ſich um ein
politiſches Verbrechen handelt, wie urſprünglich an
genommen wurde, iſt noch imm immer nicht auſageetärt-

Mi Meſſer und Gchere
Jn Dortmund erſtach ein 35jähriger Erwerbsloſer ſeine Frau im

Verlaufe einer Auseinanderſetzung mit einer Schere. Der Täter
wurde verhaftet. Er gab an, von ſeiner ihm an Kraft überlegenen
Frau mit einem Meſſer bedroht worden zu ſein; es wäre ihm zwar
gelungen, ihr das Meſſer zu entwinden dann aber ſei die Frau
mit einer Schere auf ihn losgegangen. Er habe verſucht, ihr auch
die Schere abzunehmen, ihr jedoch im Ringen unglücklicherweiſe
tödliche Stiche beigebracht.

Eilli Beinhorn zurück
Am WMontagnachmittag traf die Fernfliegerin Elli Beinhorn an

Bord des Motorſchiffs „Cap Norte“ von Südamerika kommend in
Bremerhaven ein. Am Dienstagfrüh fliegt Elli Beinhorn nach
Hannover, am nachmittag nach Berlin-Tempelhof.

Oſtſeeopfer
Am Badeſtrand von Heringsdorf ertrank ein 24jähriger Hotel

Angeſtellter; bei Reval fand ein elfjähriger Knabe den Tod in der
Flut.

Gronau auf Grönland
Der deutſche Ozeanflieger von Gronau iſt auf ſeinem Ozeanflug

am Sonntagabend in einem Diſtriktshauptort an der Südoſtküſte
Grönlands gelandet.

Verkehrsunglück

In der Nacht zum Montag wurde in Stoppenberg (Weſtfalen)
ein mit vier Perſonen beſetztes Auto aus Gelſenkirchen an einem
nicht genügend geſchützten Bahnübergang von einem Perſonshzug
erfaßt und 100 Meter weit mitgeſchleift. Die vier Jnſaſſen des
Wagens erlitten ſchwere Verletzungen

Urteil gegen Kommuniſten
Vom Berliner Schnellſchöffengericht wurden zwei erwerbsſloſe

Kommuniſten zu je einem Monat Gefängnis verurteilt. Die Ange
klagten hatten nach Berginn des Berliner Belagerungszuſtandes
Flugblätter mit der Aufforderung zum Generalſtreik verteilt. Wegen
dieſer Tätigkeit waren von der Polizei insgeſamt in Berlin 200 Per
ſonen feſtgenommen worden. Weitere Urteile werden folgen

Kinderaustauſch
Durch Vermittlung des Sozialiſtiſchen EſperantoBundes

konnten in dieſem Sommer eine Anzahl ſchwediſcher Schulkinder
nach Deutſchland reiſen; ſie verbringen ihre Ferien in Frankfurt
am Main. Jm vorigen Jahr waren Frankfurter Schulkinder Gäſte
ſchwediſcher Eſperantiſten. Für das nächſte Jahr werden Reiſen
größerer Gruppen vorbereitet.

New Pork in Rot
Die Stadt Rew Hort befindet ſich in großen Finanzſchwierig

keiten Die 147 000 Angeſtellten des Magiſtrats wurden von Bürger
meiſter Walker gebeten, auf je ein Monatsgehalt zu verzichten, um
die Stadt vor dem Bankrott zu bewahren. Sollte der freiwillige
Verzicht, durch den die Stadt New York 26 Millionen Dollar
ſparen würde, nicht erfolgen, ſo wird die Stadt New York zu einer
Gehaltskürzung ſchreiten.
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leihen herckus!

Wer heute fehlt, macht sich mitschuldig an der
inchelong des Volesrechis. Kommt und nört

Noch fünf Tage!
Sie entſcheiden das Schickſal.

Es gibt ſonderbare Leute: Auf der Straße ſieht man ſo er
aunt aufblicken, wenn ſich Kameraden der Eiſernen

ſtolzer in die Höhe recken und
reiheit“ zurufen. Sie meinten,laut ihren Gru

skommiſſar in Preußen hätte einfach

ront begegnen, die a no
pens Einzug als ei

eine Korrektur des 9. November 1918 bedeutet und die deutſchen
Republikaner würden gleich ihnen ſich ſchnell in alle Mauſe-
löcher verkrauchen und ihre Abzeichen abreißen. Aber wir ſind
aus anderem Holz geſchnitzt. Die große Front der Repu
blikaner denkt nicht daran, dem Bürgertum eine Genugtuung
zu bereiten für ſeine Schande 1918.

Und wenn ſolche ſonderbaren z meckern und
etzt noch Freiheit? as will denn jetzt

die Eiſerne Front mit der Freiheit?“, dann ſagen wir
ihnen, was uns die Freiheit iſt:

„Jetzt erſt recht Freiheit!“
Dies Wort, das die deutſche Arbeiterſchaft in ſchwerſter

J zu dem ihren machte, iſt das Bekenntnis unſeres Willens,
alles was wir an freiheitlichen Rechten erkämpft hatten, mit
aller Kraft zu verteidigen.

Dieſer Kampf wird eröffnet und ſchickſalhaft beſtimmt
am 31. Juli. Entfacht bis dahin den ger gr des Volkes
noch ſtärker als bisher. etzt noch mehr Freiheits-
pfeile ins Volk getragen! Jetzt noch lauter und bewußter
unſern Freiheitsruf ins Land ſchallen laſſen und Drei
pfeilfahnen hergus. Rote und ſch v oldene Drei

An jedem Haus an ohnung, in
er eine Menſchenſeele die Freiheit liebt, muß w S Tag

jetzt bis zur hl die Freiheitsfahne wehen. s jetzt
durch dieſes Kundgeben „Wir ſind da!“ in fünf Tagen
noch geleiſtet werden muß, das wird nach dem 31. Juli kaum
in fünf Jahren zu erreichen ſein!

Jetzt erſt recht: Freiheit!
Tödlicher Motorradunfall

Am Montag ereignete ſich auf der Chauſſee Halle-- Leipzig inder Nähe von Pröders ein ſchweres Motorradunglück, be Rem

die e dar Peſchke und Nauke, beide aus Chemnitz, ſchwer
verunglückten. Das Unglück n d zwei Motorräder
in ſchneller Fahrt hintereinander herfuhren. ötzlich ſtoppte das
erſte, und das zweite, das durch ein entgegenkommendes Auto am
Leere gehindert wurde, fuhr mit s ter Wucht auf das erſte
auf. Peſchke ſtarb abends in der Klin

Achtung! Eiſerne Front, Achtung!
Heute, Dienstag, abends 6.30 Uhr, treten alle Hammer

ſchaftler, Sportler und Reichsbannerkameraden, letztere in
Uniform, im kleinen Saal des „Volkspark“ an. Jugend-
fanfarenkorps und Reichsbannerſpielmannszug ſowie alle
Fahnen müſſen zur Stelle ſein.

Die Kampfleitung.

SPD., Ortsverein Halle
9. Ortsbezirk der SPD. Freitag, den 29. Juli, abends 8 Uhr,

im „Gemütlichen rig Mitgliederverſammlung. DasErſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
13. und 15. Ortsbezirk. Donnerstag, den 28. Juli, 20 Uhr,

emeinſame Bezirksverſammlung im SchrebergartenLär (Vogelweide). Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht!

14. Ortsbezirk. Wichtige Mitgliederverſammlung am
Donnerstag, dem 28. Juli, 20 Uhr, im Lokal „Waſſerwinkel“ (Böll-
es Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, wichtige Be

rechungen.
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Dienstag, den 26. Juli Nr. 173

alles in den Volksp ar
zum Protest gegen das Attentat aut Preußen, gegen Baronsherrschaſt und Bürgerkrieg

Artur Crispiem?
„Wovon ſollen wir nun leben?“

Geſtern wurde der brutale Anterſtützungsraub Tatſache
Geſtern haben die Unterſtützungsempfänger zum erſten Male die

Auswirkungen des „neuen Syſtems“ zu ſpüren bekommen.
Brutal herabgeſetzt waren die Sätze, die ſie in Empfang nahmen, und
immer und immer wieder konnten die auszahlenden Beamten nur
ſagen, daß die neue Regierung, die adligen Herren, es ſo beſtimmt
hat. Durch dieſe rigoroſen Abzüge wurde eine ſtarke Erregung in die
Arbeitsloſen hineingetragen, die leidenſchaftlich beſprachen, wem ſie die
Kürzungen verdankten. Hitler iſt ſchul d das war das Urteil
dieſer ärmſten der Armen, das man immer wieder hören konnte. Am
Kaſſenſchalter gab es erſchütternde Szenen, als den armen
Leuten eröffnet wurde, daß ihre Unterſtützung auf Grund der Papen-
Notverordnung gekürzt worden ſei. Jmmer und immer wieder
wiederholten ſich dieſelben Worte:

„Wie ſoll ich damit auskommen wovon ſoll ich dann die
Miete bezahlen?“

Die erſchreckend hohen Abzüge löſten aber nicht nur Diskuſſionen,
ſondern auch Kundgebungen gegen den Hunger-Kurs aus. Vor
dem Städtiſchen Fürſorgeamt erſchollen geſtern fortgeſetzt Hunger-
und Niederrufe gegen die Papen- Regierung. Eine Frau wurde
von einem Polizeibeamten feſtgenommen und dem Polizeipräſidium
zugeführt. Unterwegs verſuchten zwei andere Frauen, die Feſtgenom-
mene zu befreien. Sie hatten aber keinen Erfolg und wurden nun

ſelbſt zur Polizei gebracht. Dieſe Zwiſchenfälle bewirkten, daß ſich
auch vor dem Polizeipräſidium eine größere Menſchenmenge an
geſammelt hatte. Heute vormittag iſt eine Frau infolge des langen
Wartens ohnmächtig zuſammengebrochen.

Die Kommuniſten hatten die Parole ausgegeben, daß die
Erwerbsloſen die gekürzten Sätze nicht annehmen ſollten.
Sie haben damit jedoch ſo gut wie gar keinen Erfolg gehabt. Auch
ſonſt bemühen ſich die Kommuniſten ſehr, um die Stimmung der Er-
werbsloſen in ihrem Sinne auszunutzen und bringen es immer noch
fertig, die wahre Verantwortung zu verſchieben, indem ſie ſtatt
den Urhebern in Berlin und München den ausführenden Beamten
die Schuld zuſchieben. Sie betreiben nach wie vor die unſinnige
Agitation, zu erzählen, die Erwerbsloſen ſollten ſich nicht auf den
Stimmzettel verlaſſen und ſich ſelbſt ihr Recht nehmen. Wenn
dann einer ihrer Anhänger, wie ihr Stadtverordneter Kraſemann,
das ſo weiterſagt, wie er es auffaßt, dann ſitzt er in der Patſche.

Trotz der kommuniſtiſchen Agitation ſetzt ſich bei den Erwerbs
loſen mehr und mehr die Erkenntnis durch, daß nur die Sozial
demokratie den richtigen Weg weiſt und in jedem Falle
die Führerin ſein wird im Kampfe gegen die Reaktion. Am 31. Juli
ſetzen die Arbeitsloſen tauſendfach das Kreuz für die Liſte 1!

Das falſche Spiel der KPD.
Halliſche KPD.-Funktionäre lehnen ſich gegen ihre parteiegoiſtiſche Bonzokratie auf

Die halliſche KPD. windet ſich in Krämpfen. Sie ſchreit in ihrem
Organ, dem „Klaſſenkampf“, in jeder Nummer nach der „Mobi-
liſierung und Organiſierung des politiſchen Maſſenſtreis gegen
Militärdiktatur“ (Nr. 170 vom 25. Juli), zum Kampf gegen den
Nationalismus, obwohl ſich die KPD. als am wenigſten
widerſtandsfähig gegenüber nationalſozialiſtiſchem Liebeswerben er
wieſen hat.We kämpfte im Preußiſchen Landtag ſtets mit der politiſchen

Rechten gemeinſam gegen die jetzt amtsenthobene Regierung
Braun-Severing? Die KPD.-Führer! Wer leitete mit
den erbitterten Feinden der Arbeiterſchaft zuſammen einen Volks-
entſcheid gegen dieſe Regierung ein? Die KPD.-Führer!
Wer ſtimmte im Preußiſchen Landtag gegen die Aenderung der Ge
ſchäftsführung, durch die die parlamentariſche Beſeitigung der Regie-
rung Braun-Severing verhindert werden ſollte? Die KPD.-
Führer!

Dieſe ſelben KPD.Führer ſchreien heute nach dem Generalſtreik
gegen die Maßnahmen der Regierung von Papen

und greifen dazu die SPD. und die freien Gewerkſchaften an, weil
ſie ſich den Zeitpunkt für ihre Maßnahmen nicht vorſchreiben
laſſen. Die KPD. hat ſogar unter der Deviſe zum Generalſtreik auf
gefordert, daß man eine Aktion gegen dieſe Amtsenthebung
unternehmen müſſe. Dieſen Leuten muß man antworten: Es war
doch Euer Plan und Eure Abſicht, Braun und Severing zu ſtürzen!
Jhr ſeid es doch geweſen, die Dutzende von Mißtrauensanträgen
gegen ſie ſtellten und die jeden von rechts kommenden Mißtrauens-
antrag gegen BraunSevering unterſtützten. Nach Euren Taten
müßte die Beſeitigung der „Sozialfaſchiſten“ Braun-

ihrem ganzen bisherigen Verhalten nicht damit rechnen, daß wir an
ihre Ehrlichkeit und gute Abſicht glauben. Sie will uns
aus innerorganiſatoriſchen Gründen mit wilden Putſchaktionen

den inneren Bankrott der KPD. verſchleiern.

Wir ſtark dieſer Bankrott der KPD. ſchon iſt, zeigte eine kom
muniſtiſche Funktionärverſammlung am letzten Don
nerstag in Halle.

Die denkenden Funktionäre bekundeten hier den Willen zur
ehrlichen Einheitsfront. Sie wandten ſich ganz entſchieden
gegen ihre höchſte Bonzokratie, die Wilhelm Koenen abgeſägt hat
und die das Einheitsfrontgeſchrei nur als Mittel zu ihren durch
ſichtigen Parteizwecken auswerten möchte. Jn der Verſammlung
herrſchte eine Stimmung, die erkennen ließ, daß man in Halle
künftig die Parolen der oberſten Parteileitung
desavouieren und eine eigene Politik zu betreiben ent
ſchloſſen iſt, die auf eine ehrliche Einheitsfront hinſtrebt.
Käme es zu einem ſolchen Geſundungsprozeß der KPD. hier in
Halle, ſo könnten die Folgen für ganz Deutſchland von außer
ordentlicher Bedeutung ſein.

Wie ſteht es denn um die Einheitsfront?
Jn dem bisherigen Einheitsfrontgeſchrei zeigte ſich bisher nur

der vollkommene organiſatoriſche Zuſammenbruch der Kommu-
niſtiſchen Partei. Daß die KPD., wie ſie jetzt orientiert iſt, die
Einheitsfront nicht will, ſteht feſt. Dutzende von Beweiſen dafür
liegen vor. Die Werkzeuge Moskaus haben nicht den Auftrag, eine
geſchloſſene Kampffront des Proletariats gegen den Faſchismus
aufzurichten, ſondern nach wie vor nur die Aufgabe, der Sozialdemo-

Severing für Euch ein Anlaß zu einem großen Freudenfeſt,
nicht aber zum Generalſtreik ſein! Die KPD.Bonzokratie kann nach

endlich geborgen.

kratie die Wähler abzujagen. Der große Augenblick findet
in der KPD. nur jämmerlich kleine Geiſter! Trotz

je 3Raucher fühlen sich
Seit sie jetzt für diesen Preis die wundervollen bulga-
rischen Tabake genießen können, gibt es die zufrie-
denen 3-Raucher.
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Tes Ernſtes der Stunde, krotz eines Kampfes von chtlicherGröße, des Kampfes der deutſchen Arbeiter um ihre r
die kommüniſtiſchen Führer nicht imſtande, politiſch
zu denken. Man kann nur ſtaunen über die Geiſtesarmut von
Führern, denen es im Grunde genommen ſo leicht gemacht iſt, für
ihre Partei Stimmen zu holen, und denen trotzdem nichts anderes
einfällt, als gegen die Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften
weiter zu ſchimpfen.

Erklären läßt ſich dieſes völlige Verſagen von Leuten, die ſichh Das „Volksblatt“ hatte ſeinerzeit einen Artikel
einbilden, in Deutſchland das Proletariat zu führen, nur damit, unter der Ueberſchrift:

men ohne jede Orientierung iſt. Moskau hat zur Zeit mit ſich wurde. Der nationalſozialiſtiſche Erſte Bürgermeicher dieſer Stadt,
ſelbſt zu tun und muß daher anſcheinend die deutſchen Führer der Schwede, hatte deshalb gegen den verankwortlichen Redakteur
Kommuniſten ſich ſelbſt überlaſſen. Die Politik dieſer „Führer“ iſt unſerer Zeitung, Gen. Loops, einen Beleidigungsprozeß
infolgedeſſen auch danach. Vor den Kuliſſen wird treu und bravſſtrengt, über den geſtern vor dem Amtsgericht in Halle verha

daß die Kommuniſtiſche Partei in Deutſchland im Grunde

weiter geſchimpft auf die Gewerkſchaften und auf die Sozialdemo
kratie, wird der EinheitsfrontHumbug tapfer fortgeſezt. Hinter
den Kuliſſen jammert man über den Bankrott dieſer Humbug
Politik. Das lehrte die KPD.Funktionär-Verſammlung. Aus
dieſer Funktionärverſammlung geht ganz eindeutig hervor, die
ganze Einheitsfront-Taktik der Kommuniſten bisher nur den eck
hatte, den Arbeitern die Schwäche der KPD. zu verſchleiern.

Daß die Kommuniſten völlig außerſtande ſind, die freigewerk
ſchaftlichen oder chriſtlichen Arbeiter ideologiſch zu gewinnen, zeigt
ein Blick in den „Klaſſenkampf“, der ſich geſtern wieder wie ein
ordinäres rechtsradikales Hetzblatt aufführte. Die KPD. kämpft
eben auch heute wieder in der Front der Rechtsradikalen
gegen die Sozialdemokratie. Jhr bisheriges Einheitsfrontgerede
war nichts anderes als Verlogenheit. Die Front gegen den Fa
ſchismus kann nicht durch un ſichere Kantoniſten geſtärkt
werden, die wie in Halle der Antifa-Führer Kaſtein

bei der erſten beſten Gelegenheit zu Hitler abſchwenken, ſie
braucht zuverläſſige Kämpfer. Die Leute in der KPD, die
ihre Anhängerſchaft heute noch gegen die SPD. hetzen, gehören
nicht zu ihnen.

Freiheit, die ſie meinen
Auch die kommuniſtiſche Preſſe bekommt den neuen

Preußenkurs zu ſpüren.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen die in Halle erſcheinende kommuniſtiſche Wochenſchrift w Echo auf die

Dauer von zwei Wochen verboten. Jn der Begründung wird darauf
verwieſen, in dem Leitartikel der letzten Ausgabe unter der Ueber
ſchrift Maſſenſtreik von einem faſchiſtiſchen Ausnahme

an d über Berlin, in der Provinz Brandenburg und einem
erdert werve viere Tee re n Maſſenſtreik aufgefordert werde. Hierdurch ſeien lebenswichtige Intereſſen

des Staates gefährdet.
2

Auf zehn Tage verboten wurde die in Erfurt erſcheinende Tages
itung „Thüringer Volksblatt“, Organ der KPD. für
GroßThüringen, Erfurt und angrenzende preußiſche Gebietsteile. Das
Verbot iſt erfolgt, weil durch Ausführungen in dieſer Zeitung zum
gewaltſamen Sturz der heutigen Staatsform und zur Er-
richtung eines Sowjetdeutſchlands aufgefordert wurde.

Ferien-Kindererholung der Arbeiter Wohlfahret
Schon bei der Beſprechung mit den Eltern der verſchickten Kinder

wurde darauf hingewieſen, daß Beſuche der Eltern bei den Kindern
unerwünſcht ſind, ganz beſonders auch im eigenſten Jntereſſe der
Kinder. Da aber verſchiedene Eltern trotzdem und wiederholt ſich in
Döllnitz eingeſtellt haben, hat ſich die Arbeiter-Wohlfahrt wenn
auch ſchweren Herzens gezwungen geſehen, ihre Helfer anzuweiſen,
Beſuchern keinen Zutritt zu dem Heim mehr zu gewähren.

Wieder amerikaniſcher Beſuch. Am Sonnabend hielt ſich eine
Gruppe von amerikaniſchen Kunſtgewerblern, Lehrern und Stu-
denten in Halle auf, um auf der Fahrt nach Berlin die hieſige
Kunſtgewerbeſchule und den Verkaufsraum im Roten Turm zu be-

veröffentlicht

„Das iſt NaziKoburg! in

wurde.

Se 7 r J der nationalozialiſti o a Er erging mehrgr ſchlimmſten beleidigenden Ausdrücken gegen a edatt n
Sieg Blattes deren Arbeit er als „gemein-verleumderiſch

genhaft“ bezeichnete, ohne daß er vom Vorſitzenden wegen
Beſchimpfungen zurechtgewieſen wurde. Das mußte erſt der Ver
treter des Angeklagten, Rechtsanwalt Fackenheim, tun.
tiſch hatte NaziNoack au „Wenn wir erſ dent e 8
Recht in Deutſchland hätten, würde ſolchen leichtfertigen
Verleumdern wie Loops jede weitere journaliſtiſche Tätigkeit
möglich gemacht werden.“ sanwalt r betonte dem

tende Recht auch von deutſchen
ſetzgebern beſchloſſen worden iſt.
Der Angeklagte wies darauf hin, daß vor Erſcheinen des be

anſtandeten Artikels die Nationalſozialiſten in V ml u
Flugblättern immer wieder betont hätten, daß ihr Büre tſte
Schwede für die Stadt Koburg umſonſt arbeite. Als ſozial-
demokratiſcher Redakteur hätte er deshalb die Pflicht gehabt, dieſe
unwahren agitatoriſchen Behauptungen richtigzuſtellen und Schwe

Lve t 88 Penene 3 T rz als germeiſter
von 460 Mk. r Monat, komme freie ung.
und Heizung Werte von 100 Mk. monatlich und 120 Mk.
wandsentſchädi im Monat. A SchwedeLandiageabgeor derer und erhalte als 2 405 Mk. im
Monat, ſo daß ſein

Geſamteinkommen im Monat 1085 Mk. betrage.
Gegen dieſe Feſtſtellungen machte auch Noack keine Einwen-

dungen.

delt ſausg

en. ben ge
ren mit dieſem Au ä gegenPolitiker gekämpft, ohne ſie deshe i
r e R.55 ner ger a uchbeamter ſei,
inenmeiſter ſofort zum Bürgermeiſter Koburgs gemachtM a

wurde, als die Nationalſozialiſten ausſchlaggebend im dortigen

trat wurden e Fut ſae fern p l die Unahri t der vationaſſogialiſighe vie ſonſt immer

e e a wenns fr tiſche Preußen in leitende ltung auch
befähigte Ark geſetzt hätte.

z 4 r Beratung zu einer Verurteiludu W eldſtra ind zwar we n det
in dem bea Artikel aufgeſtellten Pruyß, daß Schwedeun vom früheren M eruflicher evieleng hat monatelang

n

irgem ew eeeeccche. 2c2ſtakif beurteilen müßten, kämen fürdie nationalſozialiſt Redakteure nur dauernde Gefängnis und
Zuchthausſtrafen in Es ſei nur erinnert, daß der „Kampf“
Reichsbannerkameraden als „Reichsjämmerlinge und Sklarekgarde“,
Sozialdemokraten als Landesverräter und Deſerteure, rote Strolche
ind organiſierte Unterweltbanden“ beſchimpft hatte, das Reichsbanner
als „Morgeſindel Höltermanns“ bezeichnet und ſozialdemokratiſche
Redakteure als „gemeingefährliche Lügner und Verleumder“. Das iſt
nur ein kleiner Auszug aus dem Schimpflexikon der national
ſozialiſtiſchen Preſſe. Wie übel müßte es dieſen Schimpfhelden mit
dem Hakenkreuz gehen, wenn wir ſchon das von Herrn Noack erſehnte
„deutſche Recht“ hätten. Aber für nationalſozialiſtiſche Parteifreunde
ſoll das allerdings wahrſcheinlich nicht zur Anwendung kommen!

Folgen des Paven- Regiments
Zur Frage der Mietbeihilfen aus Hanszinsſtener

für Auguſt teilt der Magiſtrat mit, daß entſprechend der preußiſchen
Verordnung zur Sicherung des Haushaltes die Gewährung von Miet

kann
Die ärte: „Wenn i en auch noch Tabak geben ſoll, dannW v Sachen e r mauſen Daslrteit h auf
4 Monate 2 Wochen Gefängnis, wogegen K. Reviſion einlegte. Dieſe
iſt vom Reichsgericht als unhegründet verworfen worden.

beihilfen an ſich vom Jugend- und Fürſorgeamt inzwiſchen hätte über
nommen werden müſſen.

Da aber die ſtaatlichen Stellen Mittel für Auguſt bis jetzt noch
nicht überwieſen haben, muß es bei dem Uebergangsverfahren des
Monats Juli bleiben. Sollten indeſſen in den letzten Tagen des Juli
entſprechende Mittel der Stadt zur Verfügung geſtellt werden,
würde das neue Mietbeihilfeverfahren auf Grund vorheriger Bekannt-
machung des Magiſtrats endgültig in Kraft treten.

Der BVock als Gärtner
Der Strafanſtaltsoberwachtmeiſter Robert K. beim Straf

efängnis in Halle, wo u. a. auch VLederwaren für ei
lliſche Firma angefertigt werden, hatte ſich eine ſchwere Amts

verfehlung zuſchulden kommen laſſen. Bei einer r wurden
Lederwaren der genannten Firma, ſo ein Koffer, ein Ruckſack und drei
Geldbörſen, vorgefunden, die er ſich von Gefangenen gegen Tabak und

ſichtigen. Die örtliche Vorbereitung des halliſchen Aufenthaltes
hatte der Akademiſche Auslandsdienſt übernommen.

Zigaretten aushändigen ließ. Die Strafkammer Halle dazu noch
feſt daß K. einem der von ihm zu beaufſichtigenden Gefangenen auf
ein Verlangen nach Tabak als Gegenleiſtung für den zugemuteten

n der eregargen n 2 zojahrige
r n am arkt eineFran in einem Änfall ng gus ihrer Wohnung im

2. Stock in den Hof. Wie
ügige Geſichte und dann in eine Nervenklini

deneiner Dividende ni zu rechnen.

isher man etwa 40 Ulmen in den ſtädtiſchen Anlagen ge
zählt, die allmählich abſterben.

Einbruch im Fahr de n der Nacht zum Sonnta inein Fabrrabgeſwà in der Kö S eingebr n eben
wurden 50 Torpedofreilaufnaden geſtohlen.

E. Weienborn-Danck er

die „Mausefalle“
Roman aus Berlin N

11) (Nachdruck verboten.)Er wurde ein gut Teil ſeiner Fallen los. Faſt jeder kaufte.
„Proſt, Oller. Kannſt dich revanchieren. Haſt 'n ordentlichen Ramſch
gemacht.“

Geiz war die ſchwache Seite dieſes zwiſchen Landſtreicher und
fahrenden Handelsmann ſchwankenden IJndividuums nie an
Die Taſche ſchnappte auf. Eine Handvoll der Groſchenſtücke ſchlug
auf die Platte zwiſchen Gläſer und Flaſchen. Sie rollten und klirr-
ten. Jakob Veit fing die wildeſten und zählte die Summe zu-
ſammen. „Zehn Mark und vierzig Pfennige. Einſchenken, Dela.“

Der alte Leichtſinn, der mit ſeinem nie verſiegenden Glück, das
ihn begleitet hatte vom Tage ſeiner galiziſchen Geburt bis in dieſe
Stunde hinein, der mit jenem Glück heute ein Prachthaus mit
Sälen und Zimmern hätte ſein eigen nennen können, wenn er es
nur danach angeſtellt hätte dieſer alte Leichtſinn ſiand inmitten
eines Getümmels und trank heißen Köpfen und glitzernden Augen
zu. Und dachte dabei mit keinem Gedanken an ſein armſeliges,
faulendes Strohlager, das im hinterſten Bau der finſterſten Straße
hoch oben in einer elenden Kammer ſtand, um abends ſein letztes,
erſchöpftes zu hören und morgens ſein erſtes, ſchlakhaftes
Blinzeln zu ſehen.

Je„Ja?“Romm bloß mal her.“
Brauſendes Lachen kam aus der Sechsundſechzigecke. Der Schmied

Kock, dem immer allerlei Ulk im Kopfe ſaß, hatte aus ſeinem
Taſchenktüch eine Maus mit Ohren und Schwanz geſchlungen, und
dieſe in eine Falle hineinbugſiert.

„Veit, bei dir laufen die Mäuſe ſchon auf den Tiſchen herum.“
Dela reckte den Kopf.
„Na, kommen Sie her, Schnuteken.

mal an!“
Sie ſtand am Tiſch. Der Schmied ließ die Maus zappeln und

ſich winden. Das war ſo drollig, daß ſie mitlachte.
„Gucken Sie, Schnuteken, ſo geht's, wenn ſo'n Mäuschen nich

vorſichtig geweſen is. Das ſitzt dann drin und kann nich wiederraus. Skyſt und ſpringt und dreht ſich. Nützt ihm nichts. Js ge

fangen und bleibt gefangen.“
Der Briefträger Witte miſchte ſich ins Geſpräch.
„So eine Mauſefalle is 'n rabiates Ding. Muß ich Jhnen recht

geben, Kock. Und wiſſen Sie, was eigentlich Aehnlichkeit mit dem
Spielzeug hat? Dem Veit ſeine Kneipe hier.“

„Das is 'n Vergleich. Drofgrtig, Witte.“ Ein Schlag, derklatſchend auf die prollen Schenkel des Schmiedes ſauſte. „Dafür
geb' ich einen aus. 'ne Mauſefalle. Natürlich is dem Veit ſeine
Kneipe 'ne Mauſefalle. Wer einmal drin is, kommt nicht wieder
raus. Js gefangen und bleibt gefangen.“ Er beugte ſich zu dem

Sehen Sie ſich den Spaß

Schiebefenſter an der Seitenwand rol

„Ach nee.“
„Na, wiſſen Sie denn nich?“Dela hatte jedes Wort verſtanden.
„Was war mit dem Mädchen?“ fragte ſie voll Jntereſſe.
„Jhre Vorgängerinnen, Schnuteken.“ Der Schmied Kock

machte die Falle auf und zog die Taſchentuchmaus am Schwanze
heraus. „Sie brauchen nich gerade mit dem Veit darüber zu

wenn er's Jhnen nicht ſelber ſagen ſollte. Die kleinen
ädchen ſind nämlich ſamt und ſonders in die Mauſefalle gegangen,

wie und wieſo, das weiß ich nicht. Jedenfalls is keine mit heiler
Haut wieder e r Js ja ganz erklärlich, hier, wo die
Männer in Scheffeln ins Haus ſchneien.“

Klaus Witte lachte ſchallend.
„Tatſache, Kock?“

„Selbſtredend. Uebrigens geht's uns Männern ja in anderer
Beziehung nich beſſer. Wer hier einmal ſitzt, der klebt feſt. Mag er
die Hand noch ſo ſtramm am Geldbeutel haben, ein Stück nach dem
andern klimpert raus. Was war Trumpf, Uſebrink?“

„Karo. Pique-Aß geht mit.“
„Karo is 'n Hund“, witzelte Briefträger Witte.
„Herr Kock“, ſagte Dela, und ſie fühlte ſelbſt, daß in ihren Augen

jetzt ein ſonderbares Licht ſtand: „Was waren das für Mädchen?“
„Unterſchiedlich“, meinte der Schmied, während er ſich den

Finger eucht machte und die Karten aufnahm. „Meiſtens hübſche.as heißt o hübſch, wie Sie, is noch keine oeweſen. Kreuzteufel,

was hab' ich für n Blatt.“
„Die Kartenſpieler klagen alle dieſes Jahr, lieber Kock. Sie

ſpielen aus, Uſebrink.“
Nachdenklich ging Dela wieder zu Jakob Veit A. Das

te gerade auf. „Rum, Franuz.
Und zehnmal dunkel.“

„Jawoll.“
Sie ſtarrte auf den roten Kopf, der hinter der Scheibe auf undab glitt. eigen Drollig Wie r der Altenoch geſungen .7 pt ſie zu, dann ſitzt das M übchen drin.“
Der Mauſefallenkerl rüſtete ſich zum Aufbruch. Er ſorgm. ſein

Drabtgeflecht feſter, prüfte den Verſchluß der Geldtaſche mit einem
flüchtigen Griff, und ſchob grau, ſchmutzig und än. wie er ge
kommen, wieder hinaus. Ein paar der ſtehenden Gäſte folgten ihm

Der Tiſch des Weinreiſenden Hoffnung lag von unterdrücktem
Gekicher umgeben. Herr Richard Hoffnung war bei ſeinem Spezial-
fach angelangt, er gab die neueſten Witze zum beſten, Der Pro-
duktenhändler Knabbelsbuſch wand ſich in Lachkrämpfen.

„Hach nee, alſo und dann noch. Kennen Sie das ſchon?
Müſſen Sie hören. War morgens, da kam Es war das

im allgemeinen. „Jch mach' das ſo“, We der er e wieernſthaft. „Jch habe meiner Frau den Vorſchla gemacht,

Erlebnis eines Ehemannes, der nach n Bierreiſe nach
Hauſe ſchwankt Man kam auf den von Bierreiſen.

Jakob Beit wurde aufmerkſam.
„Sie wollen doch nicht gehen, Fritſche?“
Ein verlegenes Lachen,
„Fahren werde ich ſchwerlich können.“
„Sind Sie nich beſchlüſſelt
Das war die empfindliche Stelle am Ehrgefühl. Der Schumann Fritſche ließ ſich wieder nieder. Ehrgefüh 4

er ſelbſtverſtändlich. Noch ein Dunkles. Was meintenVohe ſtverſ ch ch
„Da haben wir's“, knurrte der Schmied über die Karten hin.Die Maufefalle. Stimmt, Witte. Ter König muß fallen, mein

lieber Haſſelbrock. So, ſtech' ich. Kreuz war Trumpf.“

Der Wirt klirrte mit Flaſchen.
„Dela, würden Sie mal hinten im Gang die Flamme ausdrehen.

e rechne, wir werden heute nichts mehr im Keller zu tun haben.
as man ſparen kann, kann man ſparen.“
„Denk' ich auch.“
Die Flamme hinten im Gang hüpfte und zuckte. Sie tanzte

W Fäſſern und dem grauen Eſtrich des Z. bodens. Hinter der
rünen gen winſelte der Hund. Sie auf und ließ ihn
erein. Er tappte an ihr vorbei, n9. mit hängenden Ohren, rieb
ich das Fell an der Wand und warf den ſchweren Körper auf das

r in der Ecke. Das Mädchen ſchob den Riegel wieder vor.
Einen oben, und einen großen, roſtigen weiter unten. Als es ſich
umwandte, lag ein Schatten über den Scheinchen, die
am Boden getanzt hatten. Ein verſchwommener Schatten mit Zacken
auf dem ſchmalen Kopf und der Beuge eines in die Seite geſtützten
Armes.

Dela ging um ihn herum, als ſcheue ſie ſich ihn mit der Fuß
hren. ſich vor u den Roten im

inke Mauer und Kellertür ſtehen. Horchend und merk
würdig lächelnd: s

„Wollt' mal ſehen, ob du ſchrechhaft biſt.“
c artgt du früher aufſtehen müſſen. Sowas ſchlägt bei mir

an.
„Warum haſt du denn die Beſtie ſchon reingelaſſen?“53 Lider doch Beſte 9 gelaſſe
„Schlafen die Hunde hier im Winter draußen?“

n. eS a e Wende v
ne n te.ei t i de 8an dieſem an

alles, was ſie mir an Gardinenpredigten zu
Täfelchen, das am Bettpfoſten hängt, ſchreiben.
nachts durch, und wir ſparen beiderſeits das

„Wundervoll.“
alter Junge.“

Aus dem verſchloſſenen Nebenzimmer ſchlug es zwölf.

rgan.“

rer Haſſelbrock hinüber. „Gilt auch für die kleinen Mäd-
n.“ „N'ja“, meinte Schutzmann Fritſche ergebungsvoll.

ſolle deren

t et d e 4
Herr Hoffnung war entzückt. „Biſt'n Genie,ſſo

er nicht viel dran 43
üchentür und ſah, da

tte. de e dich ewährend ſie den z agte.Nicht al auf

ärm dieſer vielen

h gen.
er ſtand, hörte ſie ſein Pfeifen bit

Stimmen hineindringen.
(Fortſetzung folgt.

Als ſie wieder

in den

Um r innungen Die wurd e in le t

9 ila dor ke eDe Mia erhen das en einigen m alliſchen Stehtiet feſtgeſtellt worden iſt, n ne e ren n an.

Das Licht verlöſchte mit einem kleinen Puff. Dela nahm die
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Jrage den Kommunſſten,
ob er in den letzten Tagen den „Klaſſenkampf“ und die

e ſoweit ſie e Geeichsregierun enhaben, aufmerkſam geleſen hat e wearig

Sage ihm,
er dann nicht nur feſtgeſtellt haben muß, daß die

KPD. wieder einmal in erſter Linie die Sozialdemo
kratie und nicht etwa die Nazis und die Nazibarone für
den Gewaltſtreich verantwortlich macht. Noch aufſchl
reicher als dieſer Verrat an der kämpfenden Arbeite

ſind die Parolen der KPD. m eralſtreik. Nicht immer verwendet ſie dieſes Sori. Hie

und de ſo in einem Flugblatt, das in dieſen Tagen
verbreitet wird ſpricht ſie vom Maſſenſtreik die
faſchiſtiſche Militärdiktatur“. Es wird gerade für einen
Kommuniſten nicht zweifelhaft ſein, daß damit die aktive
und e Abwehr der ſaſchiſtiſchen Militärdiktatur
eingeleitet werden ſoll. Ebenſo wenig iſt es aber zweiſelhaft, daß mit ſolchen Aktionen die el h stage wahl

am 31. Juli verhindert wird, weil die
Generalſtreiks und anderer Aktionen die Ver

rungszuſtandes und der offene Bürgerkri en.Obgleich ſür jeden denkenden Arbeiter über dieſe Konſe

quenz der r Parolen volle Klarheit beſtehen
müßte, fordert die nicht nur zum Generalſtreik und
zur „antiſaſchiſtiſchen Aktion“ auf, ſondern gl igeinem gewaltigen Millionenbekenntnis am 31. Juli“ r

die KPD. Die KPD. richtet ihre Agitation alſo mit be-
ſonderem Nachdruck auch auf die Rei wahl ein. Sage
dem Kommuniſten, daß ſ damit eindeuntig bewieſen
wird, daß es bei dem Aufruf zu Maſſenſtreiks wieder
um nur um eine Methode der Agitation handelt.

des

Frage den Beamten,
geheime Rundſchreiben des Gaues Berlin der

NSDAP. geleſen hat, in dem der von der Reichsleitung
der HitlerPartei für den Fall der Machtergreifung ent

vorfſenen Wirtſchafts und Sozialverfaſſung Stellung ge
nommen wird.

Sage ihm,
daß die Natio ialiſten, wie das Berliner im
rundſchreiben beweiſt, für den Fall der ung
die Aufhebung des beſtehenden Beamtenrechts betigen. örtuh heißt es darüber in dem Geheimdokument:

„Dem Vo das de Beamt theben n und r
3

DBück hinter die Liſte 2
Von Heinrich Mann.

Der nachſtehende Beitrag iſt dem im Verlage Paul
ſolnay, Wien, erſchienenen Buch „Das öffentliche
eben“ von Heinrich Mann entnommen. Jeder

aufmerkſame Leſer wird in dieſem Aufruf die Verant
wortung des Meiſters vor der
wir erſt an Zolas „J'accuſſe“ erinnern? Heinrich Mann

ft nach einem h e europä
r umſehen, der ihre betrügeriſchen Ziele

und heuchleriſchen Verſprechungen zu verteidigen wagte.
Heinrich Mann illionen Republikanern aus

dem Herzen Sorgt dafür, Deutſche, de hunderttauſende
Jrregeführter dieſen Aufruf zu leſen bekommen!

Jm Leben macht man ſeinen Weg auf drei Arten: mit Arbeit, mit
Beziehungen oder mit Verbrechen. Der einzelne hat nur die Wahl,
und auch den Gruppen oder Parteien bleibt nichts anderes übrig, als
ſich zu entſcheiden. Das öffentliche Leben wiederholt lauter und deut
licher, was wir auch ſonſt ſind und was wir alle Tage tun. Der eine
will arbeiten, will ſein Werk aufbauen und damit werden, was die

und ſeine Gefol
iſchen Schriftſte

eines

Kommunigten en
Hier haſt Du wichtiges Material für Steaßen- und Betriebs-
diskuſſionen In den nächſten Tagen bringen wir an dieſer Stelle

mehr Malerial Du mußt es ausſchneiden und einſtecken!
eine Arbeitsrecht einzugliedern, wird zuge

Gleichzeitig wollen die h iali i ensn e e ne geiger reLänder und der Gemeinden abbanen. Es heißt darüber
in dem Dokument:

30 Prozent reibung vollDoch das iſt noch nicht alles. hen neben den

r die l r„au 7ſe än. f nd der Jahrhundertwende“ ge
Tinstecken!

Deutſchland über alles!“
Brief an eine trauernde Witwe.

Die Gemeinheiten der nehmen kein Ende.
Einen Brief, der von einer nicht zu beſchreibenden Roheit iſt,
haben die Hinterbliebenen des ermordeten Lehrers
Krull von nationalſozialiſtiſcher Seite erhalten.

Der grauenvolle Inhalt des Briefes lautet:
Grimmen, 21. 7. 1932.

(aufgegeben zwiſchen 16 und 17 Uhr)

daß Mann, dieſer
Frau Krull!

Es freut uns alle ſehr, S rmer bivelt don wieder ſo re e e

F. Vier Pfennig
Ausbeutung mit „Heil Hitler

„Wählt Hitler“ für 4 Pf. Stundenlohn!
In 48 Stunden à 4 Pfennig 1,92 Mark, in Worten: Eine
Mark und zweiundneunzig Pfennig, hat ein Jungarbeiter in
dem Kalkwerk Adolf Willikens in Oker am Harz in
einer vollen Arbeitswoche verdient. Unter Abzu
der ſozialen Beiträge verbleiben dem Aermſten noch 1,18 Mark.

Kein Scherz! Als treuer Anhänger Hitlers hat der Ar
beitgeber mehrere Wochen vor der Wahl auf jeden Lohnbeutel

„IJnsgeſamt wird ſich ein Perſonalabbau von mindeſtens

landsverräter, aus der Welt iſt. Er leider noch nicht
ten ihm alle Glieder

ausgeriſſen und dann die Augen ausgeſtochen
werden müſſen. Sie wiſſen ja leider nicht, was für ein
Schwein Jhr Mann war, aber warten Sie, auch den
Kollegen ters, Oldörp, Streufert, Schmueſer und wie
dieſes Geſindel weiter heißt, hat bald ihr letztes Stündlein
geſchlagen, wenn ſie nicht bald anderen Sinnes werden. Sie
werden aber ſonſt Jhrem mordluſtigen Mann in das Grab
folgen. Alſo nochmals, das ganze Deutſchland freut ſich
über den Tod eines Vaterlandsverräters.

Deutſchland über alles!

Der Brieſſchreiber iſt in intellektuellen Kreiſen zu
ſuchen, da der Brief orthographiſch vollkommen richtig ge
ſchrieben iſt. Der als nächſtes Blutopfer auserſehene Genoſſe
Peters iſt der Leiter der Kinderrepublik Blanken-

e e.

Und ſolche Beſtien wagen das Wort Deutſchland über
alles“ in den Mund zu nehmen.

Die Rechte der Frau
im „Dritten Reich“

Stimmvieh zu ſein. Jawohl, ſo befiehlt es
Weder im verfloſſenen Reichstage mit 107 Naziabgeord-

neten noch in einem Parlamente der Länder iſt unter den Nazi
abgeordneten eine Frau. Warum? Entweder hält Hitler die
ſer nicht für gleichberechtigt und bekundet damit
eine Mißachtung für die Frau oder

Hitler hält ſeine Nazianhängerinnen für ſo
blöd, daß er ſie als Abgeordnete nicht aufſtellen kann.

Frauen! Wenn ihr dieſe blutigen Peitſchenhiebe nicht fühlt,
ſo wählet ruhig enn noch etwas Denkver

genug Qualen erduldet. Es

itler.
beſitzt auf Frauenrechte und Frauen-

würde noch ein bißchen haltet, ſo gebt eure Stimme einer
Partei, die unter ihren Abgeordneten auch Frauen hat und dieſe
iſt die Partei der

Wahlliſte 1.

Stundenlohn
Auf dem Lohnzettel das Hakenkreuz!

Wehe wenn es den Arbeiterfeinden gelingt, die Gewerk
ſchaften zu vernichten! Dann wird das „Dritte Reich“ ein
Paradies für die Blutſauger werden. Das darf nicht
cintreten!

Gebt den Lohnuräubern die richtige Antwort am

31. Juli! mKeine Stimme der Vier-Pfennig-Partei!
Nieder mit den Nazi-Lohnräubern!

eine NaziWerbemarke kleben laſſen, um auch nach außen hin
zu dokumentieren, weſſen Geiſtes Kind er iſt. Wählt Liſte 1 der Sozial demokratiſchen Partei!

tat er, was er konnte, und das iſt für jeden die wahre Ehre und
Vornehmheit.

Denn dieſe Partei iſt eine Partei gegen die Arbeiter und durchaus
unſozial, auch

national nennt ſie ſich nur unter ſchwerſtem Mißbrauch.

Die wichtigſten Gedanken, die wir verwirklichen müſſen, ſind
Volksgemeinſchaft und geeinigtes Europa.

Beides geht nur, wenn die Hauptländer alle dasſelbe Regime haben,
wie ſie es jetzt wirklich haben. Uebrigens darf die Dauer der Republik
Deutſchland endlich nicht mehr in Zweifel gezogen werden. Das muß

Vor allem iſt niemand national, der vorhat, ſobald er es könnte, inſals unfair gelten; denn tatſächlich iſt hinter dem Drängen nach dem
Nation ein großes Blutbad anzurichten. Die Nationalſozialiſten Wechſel der Einrichtungen oft gar keine Ueberzeugung, nur einfach

ſchichte ſpüren. Sollenſ ſelbſt können gar nicht vorausſehen, wie viele ſie umbringen müßten, der Wunſch, nach vorn zu kommen. Wird der Wunſch erfüllt, nennt
wenn ſie die Macht erobert hätten und auch behalten wollten. Sie man es Diktatur. Es gibt keine Diktatur, die etwas anderes wäre

klagt die Nationalſozialiſtiſche „Arbeiter“partei vor demſunterſchätzen ihr eigenes Blutbad. In ihren Zeitungen zählen ſie als die Gelegenheit, ganz vorn zu liegen. Ideen und ein Feld der
Forum der Weltgeſchichte an. Vergebens werden ſich Hitler immer nur einige namhaftere Perſonen auf, zum Beiſpiel Büchner, Betätigung ergeben ſich günſtigenfalls nachher. Erſt mal vorn liegen

bei den Namhafteren nicht bleiben.
Sie werden die Maſſen vergaſen müſſen. Wenn das national iſt!

Dagegen werden ſie ein für allemal nicht
Krieg führen; dafür wären ſie im Jnneren viel zu ſehr beſchäftigt.
Keine auswärtige Macht, die über Vernichtungsmittel verfügt, hätte
von dem Dritten Reich etwas anderes zu erwarten, als die demütige
Unterwerfung.

Die Neigung zum
Partei gleich mitgegeben ſein, dan finden ſich in ihr die paſſenden

Gutzkow und mich Lebende und Tote, es kommt ihnen nicht darauf und dazu einen Verein gründen, der dich ſchiebt und anſchwärmt.
an, wen ſie an die Wand ſtellen. Aber im Ernſtfalle wird es beſtimmt Ein Diktator arbeitet nicht, er hat Beziehungen.

Hinter dem Drängen nach dem Wechſel der Einrichtungen iſt oft
noch weniger, nur Wichtigtuerei und Geſchwätz. Wie viele haben

ven kleinſten nationalen Unterhaltungsweiſe geäußert, die Zeit von Weimar ſei jetzt vorbei,
bis ein Wahlredner, Pater noch dazu, es öffentlich weiter herumredet.
Der hat wenigſtens keine Kinder. Wir alle aber Arbeitende, Ge
reifte, Verantwortungsbewußte ſollen uns jeden Augenblick er
zählen laſſen müſſen, daß das Lind, in dem wir leben, kein ſicherer

Mord, zum Verrat und Betrug muß einer Boden iſt
Noch einmal Jnflation, wie?

Geſellſchaft ihm irgend erlaubt. Wenn er geſchickt iſt und Glück hat, Typen zuſammen. Von den Kommuniſten kann nicht behauptet Die Entwertung alles lebenslänglich Erworbenen, wie? Die Arbeits
werden, daß bei ihnen die Verbrecher überwiegen, denn ſie ſind keine loſigkeit ausgedehnt auf den kleinſten Reſt derer, die noch nicht ab

er macht es mit Beziehungen, leerem Betrieb und Redensarten. Es Partei des Verbrechens. Sie wollen eine ehrliche, anſtändige undſgebaut ſind anſtatt daß einmal feſtgeſetzt würde: wer Tauſende für
iſt es manchmal viel. Ohne Arbeit erreicht ein anderer leider mehr;

iſt nur immer die Frage,
doch auf, daß er eigentlich nichts kann. Was das Verbrechen betrifft, ſondern in abſehbarer Zeit einzig die ruſſiſche. Man

wie lange das gutgeht; ſchließlich fällt es folgerichtige Sache, es iſt nur leider weder ihre noch unſere Sache, ſich arbeiten läßt, iſt auch dafür verantwortlich, daß ſie weiterbeſtehen.
kann nicht Geo Das ließe ſich doch machen, wenn einfach die geſetzlichen Einrichtungen

iſt es zwar eine durchaus poſitive Leiſtung. Unbeſtreitbar verändert graphie und Geſchichte ändern; wir liegen zu weit weſtlich, und zuſihrem wahren Sinne nach weiterentwickelt würden. Auch
man damit in der Welt etwas. Man verändert es zwar meiſtens zum
Schlechteren und geht zuletzt ſelbſt mehr oder weniger kataſtrophal
zugrunde. Das Verbrechen iſt der Geſellſchaft nicht gemäß und wird
auf die Dauer von ihr immer ausgeſchieden.

Sprechen wir von der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei!
Am Anfang ſteht der Betrug; die Partei iſt in Wirklichkeit nichts

von allem, was ſie zu ſein vorgibt, weder national noch ſozialiſtiſch
und beſonders keine Arbeiterpartei. Sie arbeitet ſeit ihrer Gründung
mit dem Geld einiger reicher Leute und für die Intereſſen derſelben
Großkapitaliſten. Das bedingt zweitens Verrat und Ausbeutung.
150 000 arme Menſchen ſchenken den Führern monatlich 300 000 Mk.
Sie wiſſen nicht, was ſie tun, ſie ſind die Opfer harter Wirtſchafts
bedingungen und ihrer zerrütteten Gemüter. Eine beſſer regierte
Republik könnte ſie heilen.

So werden ſie von ihrer Partei ausgebeutet, werden verraten an
ihre natürlichen Feinde und überdies noch verhöhnt.

In dem albernen Gewäſch jenes Hitler wird ihnen geſagt,
Arbeiter nur der Gewalt zu gehorchen haben, und daß eine Herren Schön,

viele weſtliche Lebenstatſachen ſind in uns aufgegangen. Ob wir
es mit Stolz oder eher reſigniert ſagen, ſo iſt es. Der große und
bewundernswerte ruſſiſche Verſuch erfaßt nur unſeren
unſeren Kern, und wir fühlen, daß er auf den Grundlagen unſeres
Daſeins, wie es geworden iſt, nicht gelingen konnte.

verhaßten Mitteln griffen.
Wir wollen keinen Krieg und wollen nicht, daß an dem verächt
lichen Rauſchgift des Nationalismus noch einmal die Millionen

ſterben oder Bettler werden.

klaſſe gezüchtet werden muß. Dafür geben die Bedauernswerten ihr als daß die Zukunft Deutſchlands auf dem Heer beruht. Auf hundert

Geld und ihren Glauben! Der frühere Handwerker verrät und ver
höhnt allerdings nicht nur ſie, ſondern vor allem ſich ſelbſt. Was iſt

tauſend Mann. Und wenn uns jener berühmte Vertrag ſtatt hundert
tauſend nur zweitauſend gelaſſen hätte

er denn? Ein Herr? Er ſpricht dermaßen Dialekt, daß in Berlin kein nichts, auf ihnen würde für manchen unentwegt die Zukunft beruhen.Menſch ihn en Er t ausgehalten von denen, die ihn gegen Sie beruht aber zu unſerem Glück auf etwas Wirkſamerem: unſerer

ſeine eigenen Klaſſengenoſſen benutzen. Herrenraſſe! Am meiſten He
war er, als er noch mit ſeinen Händen die Zimmer tapezierte. Da

Arbeit, unſerem Sinn für das Leben,
Sie beruht auf Gedanken.

die abſcheulichſten Vorkommniſſe in der Juſti;
Jntellekt, nicht wären, gleich denen in der Wiſſenſchaft, ſchlechthin abzuſtellen, ohne

daß deshalb im Staat irgend etwas verändert würde. Man muß nur
Uebrigens ſtark genug ſein, um dieſe Republik zu regieren. Es iſt vor allem

fühlen dies viele Kommuniſten und mit ihnen wohl auch Moskau, zuſeine Frage der Ueberzeugung und des Könnens, ob man fertig wird
urteilen nach ſeinen ungewöhnlichen Maßnahmen. Wenn wirklich ein mit Verbrechern, Schwätzern und Diktatoren, den Uebergriff reicher
Bündnis, womöglich ſogar ein militäriſches, mit den deutſchen Natio Leute und irgendeinem kleinen Leichtſinn, der nun mal den Krieg
naliſten erſtrebt würde, dann iſt es aus mit jeder Sympathie, die liebt. Es iſt auch eine Frage der Geduld. Wenn ſolch ein Kadetten
man den Kommuniſten etwa widmete, bevor ſie zu verzweifelten, uns leichtſinn dahinſchwatzen darf, das Syſtem Streſemann ſei erledigt,

dann darf man ſich ſolchem Unſinn nicht ergeben, man muß ihn wider
legen, man zeigt ihm, daß ſeine, grad ſeine Zeit aus iſt.

Die Zeit derer
die nichts leiſten, nur Betrieb machen und uns andere in der

Arbeit aufhalten

zweckloſen, bei allem Betrieb ganz untätigen Radikalismus ab
oder nur fünf Stück, es tut ſzuſchwören.

Wir haben für die zu ſtimmen, die nicht diktatoriſch, ſondern
gerecht denken. Wir müſſen arbeiten, Geduld üben und viel zu

auch politiſcher Sinn genannt ſtolz ſein, als daß irgend jemand uns oder unſeren Staat retten
dürfte. Das können wir allein.
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7 geſagt rvon derDas Nazidorf cdie La
Ein entzückend a 7 Dörfchen. Rechts un liſtiſchen

links Berge, aus denen die Bächlein zu Tal ſpringer mit den
daß es eine wahre Freud' iſt. Und doch iſt mir t ganz geheue nicht wei
ger tnt die Reichspräſidente eine ſtarke Stimmenmehrhei h die vor

er ergeben. Ein gange- idorf hat ſich gebildet. Wagh ſich die
mag wohl der Grund ſein? Sinnend wandere ich den freundlichen verordnu

e entge i r t e c 7 rn un auäugi n nicht; ein enkreu f aufsen ver r r S ehr vergnügt, faßte ſeine a en Stahlheln alſo wird es wohl an her gen ſeit r
ö tWas e ſie Du diſt ja rein aus der Tüte. ſein Teſtament zu machen, wenn man die Höhle des Löwen u ſe

„Djä, Mite,“ antwortete er und zog die Stiefel aus, „ich bin Aber die Bewohner, die mir begegnen, lachen mich freundlich Nach

e heit das in Sie henſel hen i Vichetheithigten du langen 22J m nfalls gonz in Liebenswürdigkeit zu tauchen. De iViz.“ Dam fette er ſich vor die Erbſenſuppe, hei betrachte ich die Veuder vom Dritten Keich verſtohlen Des Uuſn

t p v hmecte. den meine ſuchenden Augen können weder ein Hakenkreuz noch ſonſt ei Da aus
v r r r r n Himmel, denn es Ahzeichen der Nazibewegung entdecken. Auch im Dorfe ſelbſt, an Beamter

hatte den Ar t n, als wenn es r n h den kleinen Läden, die verträumt ihre Waren anbieten, nirgends liſtiſches
ſeine de e nur wiſſen, was es draußen zu ſehen gnarrte in Hakenkreug, nirgends ein HitlerVild. Tin ſonderbares Nazidorfi von R

t ip Jch betrete die „Grüne Linde“, das alte Wirtshaus, das im EiſerWelt n e e e e ne da et men Schalen einer Jahrhünderte alten Linde ruht. Dienſteifris eilt mir I derber
her und J r ins Waſſer. eeeeeeeeeeeoooeeooooeoogecoeooogeooooorunvco«ckCxcc —-„zmS das V

er es bli ar, u am anderen Morgen zAlles, was recht iſt, Jochen Brummer iſt ein fleißiger Arbeiter, dem Schupepn kam, lag das Schiff löſchbereit an der Kaimauer. „Maßh S h e e W et u du n Und Wunden e e Buben e t Se ren u et ſene Slavenkandeel vor fünfzig Jakren r
wäre, wenn eder J t in en Stunde Leute, die ſich nach und nach einfanden. Als er den Gangführer Welchen Umfang der Sklavenhandel noch hatte, nachdem er Bisk

T r hätte, das ſoll hier wahrheitsgemäß zettel bekam, wiſchie er ſich die Brillengläſer ab und rief laut und gffigiell in den meiſten Kulturländern verboten worden war, geht Fapen

Eines mittags, als die Schuppenarbeiter mit dem Abſetzen aus einer Berechnung des Kardinals Lagiverio hervor. Danach wivon Stückgut vorzeitig fertig waren und, um den Reſt der Arbeits ſollen noch in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts all zwi cher
deit ei gewordene Lagerflächen des pens rei jährlich zwei Millionen Menſchen Opfer des Sklavenhandels ge ehrlichekam chuppewworſteher, nach dem Rechten ſehend, den weſen ſein. Kuba hat ihn überhaupt erſt 1880 offiziell aufgehoben.

Alte iſt 3 r S hKollegen halblaut u ndhabte en erheblich intenſiver 8n Das ſieht der Schuppenvorſteher gern, daß die Leute auch in der Wirt ent egen. „E Schö der Herr? Sie komme wohl wut Vor
Dingen Reſpekt zeigen. Gutgelaunt blieb er ſtehen und ſah weit her!“ E t holt er eine Erfriſchung „gege die Hitz'“. ſehe Zurein Weilchen zu, wie fegte. mich in dem kleinen Gaſtzimmer um. Ein Turnerbild an der Wand malsJochen ſich allmählich in weiß

„Brummner“, ſagte er ſchließlich und lachte wohlgefällig, „ſchrapen
Sie man nicht die Bohlen durch!

„Nee,“ antwortete Jochen und lachte auch, weil es ſich immer

Auf der andern Seite ein hübſcher blonder Mädchenkopf. Darunter Reichs
eine Reklame für eine Zigarettenfirma. (AuswDer Wirt lächelt efifſig als er meinem Blicke folgt. „E hüb- einzeln

macht, wenn man mit dem Vorgeſetzten in eine Kerbe haut. Er ſches „Mädle, net wahr? Aber ſo hübſche habe mir auch hier inwitterte, daß der Alte noch mehr auf dem Herzen hatte, und blieb Dorf!“ Ich nicke das iſt ein herrlicher Anknüpfungs
mit dem Beſen bei Fuß ſtehen. Jochen täuſchte ſich nicht, denn als punkt. Van hier aus werde ich ſchon rauskriegen, was es mit demder Schuppenvorſteher einen friſchen Schwarzen genommen und ſich Nazidorfe für eine Bewandnis hat. Folgendes Geſpräch en Du
umſtändlich r ſagte er Amtston: „Wir haben ja ſpinnt ſich: purmorgen einen großen Löſ fer. Und da habe ich den Einteiler Jch: Sie lieben wohl hier blond und blauäugig ganz beſonders rubeBrummer iſt ein ſtrebſamer Menſch, den müſſen wir mal Der Wirt (ſchmunzelnd): Na, Wenn's e ſchöns Mädle iſch raudWie W n Wage vat der Gangführer als V warum et rerie r Ausdru r ührer r Jch (hinterhältig)ß: Na, die blonden und blauäugigen Männerantwortlicher die Obliegenheit, mit einer Anzahl Leuten ſelbſtändig z varbeiten. Eine Funktion, die mit einer gewiſſen Befriedigung des wen hier aber auch beſſer zu gefallen als die dunkel S

m Tone h ä er Diener pur ben mer de Der Wirt (verblüfft)y: Die Männer? Des iſch uns doch gleich in Ketlei ob die blond oder ſchwarz ſind wie kommt denn der Herr auf ſo 9Tr t Poſten e Lukenvizen bekleidet hatte, ſollte nun e e e äee, T antworteten mit „Hier!“, und Jochen eine Frag'? (Der alte Gauner! Sicherlich weiß er ganz genau
kommandieren ühlte wie ein kleiner König.„Sie machen ja ſo ein ängſtliches Geſicht“, meinte der Schuppen- Aber da mußte doch etwas nicht im klaren ſein, denn an ſeiner Dre f e in ſt W r i g re

vorſteher. „Die Leute bei der Stange halten und aufpaſſen, daß Schiffsluke rührte ſich nichts, und kein Schauermann war zu ſehen. kriegenl) s e gK
die Arbeit vorangeht, das werden Sie doch wohl können. Es dauerte auch nicht allzu lange, und der Einteiler kam. Ich (ablenkend): Sagen Sie mal, Herr Wirt, Sie haben wohl lung

„Ach, ja“, antwortete Jochen und warf ſich in die Bruſt, „damit „Das Schilf hat einen Gang abbeſtellt“, ſagte er zu Jochen. iel Not und Arbeitslpſigteit hier (Das iſt ſicherlich der Grund Sti
wollen wir wohl klur werden. „Dein Kran arbeitet nicht.“ Und er verteilte die Leute auf die der R iwahl, denke ich n ſtillen.) tiſche

Als Jochen die Einteilung für den nächſten Tag mit klopfendem übrigen Löſchgänge. Dr h rt: Arbeitsloſigkeit No die gibt's überall. Ab deren2 ſtudierte und ſeinen Namen bei dem erſten Löſchgang in der „Und ich fragte Jochen, und ſeine gute Laune ſchmolz mir habe doch wen 9 er h an ſſ häßt s rer da ſei Obw
rik „Gangführer“ fand, ſagte er g. ſich ſelbſt: „Das hätten wir weg wie der Schnee unter der Winterſone. an nd ſein d damit r wir i W h gegrian e de der Arbeiterſude, im ſch für den St mußt für Meier einfprmgen in der Lute: der het fiz traut e un Dorecweer, was K. die die fo re

rtigzuma emeldet. hVorerſt aber mußte er noch allerlei anzügliche Sticheleien, wie u Da wurde Jochen blaß vor Aerger und ſagte Einteiler, er Sache doch endlich auf den Grund kommen!) dele
e re Zigarren mitbringen“ oder „mit dem Alten aus einem ſolle ihm in Zukunft mit der Gangführerei vom e bleiben. Jch (mit dem Blick eine Jnquiſitors): Sie haben hier wohl I rufe

e ſein in die Taſche ſtecken. Aber er biß nicht um ſich, ſondern Aber den Gangführergettel hat er heimlich in ſeine Uhrkupfel alle einen Mordshaß arf die Franzoſen? ein
ſagte nur kurz: „Wer hat, der hat. geſteckt und als Andenken aufbewahrt. Der Wirt (mit offenem Munde): Die Franzoſen? Ja, warum die

denn?Jch (immer noch feſt den Blick auf ihn gerichtet): Sie wollen 5

wohl hier, daß wir wieder mal in den Krieg ziehen, was?

2 2 I ]7 Der Wirt (entſetzt abwehrend): Aber um Gottes wille, Herr.4 7 C e V D F7 C r Dre M W W net genug vom letzte Krieg? J geh' nimmer 2m net, nei, ne »ergS e ver We e u vätig Wee e ward Rhey daß der I 9
ailler ngültig gemacht wird, nJn Millionen von Haushaltungen müſſen heute die Ausgaben iſt mit reizenden Kinderbildern und humorvollen Familie en i rfür Theater und Konzert, für Keiſen und Wanderungen, Zeitſchriften geſchmückt. t wer het Par h Seſchen n J Zellgeſh hl z An ſa g fern

und Zeitungen geſtrichen werden. So iſt es nicht wunderlich, daß Sehr zeitgemäß ſind ferner die Veröffentlichungen des Wende- lang aus der Schul Verſailler Vertrag i weiß net recht tret
die Klagen der Frauen und Mütter häufen, weil ein Buch un punkt-Verlages. Bereits im 151. Tauſend liegt das Büchlein i bereerſchwinglich teuer geworden ſei. Denn für ein gutes Buch müſſe „Früchteſpeiſen und Rohgemüſe“ vor, das 85 Pf. koſtet. Es gibt (Aber jetzt reißt mir der Geduldsfaden. Jetzt geh ich aufs Ga

man doch einige Mark hinlegen, und die werden heute dringend für wertvolle Winke zur Bereitung ungekochter Speiſen und bietet Ganze.) SeiLebensnotwendiges gebraucht. Müſſen alſo unſere Hausfrauen, die Speiſezettel für die verſchiedenen Sehresgeiten. Auch Rezepte für Jch: Ein Jude darf ſich hier doch ſicherlich nicht ſehen laſſen wer
Landfrauen und Kleingärtnerinnen, die Mütter und beruflich tätigen beſtimmte Diättage, etwa für die Ernährung von Zuckerkranken, Der Wirt Wie ſcheu betrachtend): Aber Herr, die Jude ſin ihre
Arbeiterinnen heute auf Bücher ganz verzichten? Jſt das Buch für ſind hier verarbeitet. (In dieſem Zuſammenhange ſei auch auf die doch auch Menſche wie mir? könne die dafür, daß ſie als Hei
die Mehrzahl der Frauen unerreichbar geworden? weſentlich koſtſpieligeren, aber ſehr inhaltreichen er des gleichen Jude gebore ſind gro

a iſt es nicht ſo. Es gibt nämlich ſehr gute und Verlages: Das kleine WendepunktKochbuch, 351 fleiſchloſe Koch Jch (aufſpriagend und den erſchreckten Wirt an der Bruſt e
dabei ſehr billige Bücher, aber leider wiſſen das die meiſten Frauen rezepte und Speiſezettel. und auf die Wiener ankheiden von ten Mann Gottes nun ſagen Sie mir bloß eines: Sie haben
nicht, zumal wenn ſie weit abſeits der Städte wohnen. So ſind in Bircher-Benner, Preis 4.10 M. hingewieſen ier keine beſonders ſchlimmen Wirtſchaftsverhältniſſe, Sie wollen So
letzter g. auf dem Gebiete der Küche und des Haushaltes eine Auch der Reichsverband für Deutſche Jugendherbergen wendet keinen Krieg, kümmern ſich nicht uw die Franzoſen und den Ver ſche
ganze Anzahl äußerſt preiswerter Veröffentlichungen erſchienen, die ſich in ſeinen billigen Veröffentlichungen an en und Mütter. ſailler haben nichts gegen die Juden weshalb haben Sie gef

zeitig als ausgezeichnete Arbeiten zu werten ſind. Der Volks Neben einigen Kochbüchern bringt er ſehr hübſche m z Hitler gewählt? Kiverein für Volksernährung hat einen 60 Seiten ſtarken Ernährungs-naturliebende, wanderfrohe Mütter und ihre Kinder. Da r Der Wirt: Aber Herr, des hängt doch net mit der Politik zu elden S e e 7 7 (Verlag nern Wgtt der u r J v Au ſ. riefe, ſamme Penun roſius Barth, Leipzig. Preis der Ernährungs- nleitungen zu richtigem ndern und vieles ſonſtige enswerten e e e eng en mee en z wir S gelo)e Nicht mit der Portite. Aer ums Himmels n
weiſen, wozu und in welchen Mengen der Körper Nährſtoffe ein fröhliches Jahrbüchlein für kleine Leute. Es koſtet uS rn W wegen Nehrungemte h S t ter ne Ken Se ehe le m h e ehe e e er l

ausführlicher Aufſatz gi atſchläge, wie man die Gerichte no zum Erzählen für ihre Kinder, Gedichte, Ge ten, Rätſe r ue T hren r zu vermindern, und Bild dhh a wo auf Werthache n n Zene um die Hälft' billiger werde tät ſell J
e rnährungswegweiſer ezepte mit genauer Preis Endlich ſei noch auf ein Merkbüchlein zur Mutter und Säug-angabe. s lingspflege hingewieſen. Es iſt von Brofſſor Dr. Martin Vogel Jch (mit v v s S er, r h ich flehe ßeSehr gut iſt auch der Leitfaden, den die Frauenabteilung der W und koſtet 30 Pf. Deutſcher Verlag für Voltwehl Sie z ſagen Sie mix, wesh nationalſozialiſtiſch gewählt
Volkshochſchule herausgegeben hat. Er betitelt ſich „Ar- fahrt G. m. b. H. Dresden). Es gibt ſehr gute, praktiſche Rat haben
beiter, ſeid fortſchrittlich in der Ernährung!“, umfaßt 28 Seiten und ſchläge, wie die Frau ſich während des enbettes und der ge Der Wirt (eifrig, mit ſtrahlendem Geſichte). Aber gern. Herr
koſtet 30 Pf. Das Büchlein leitet in einem Zwiegeſpräch in moderne Sehe Sie, mir habe Verſammlunge gehadt vun alle Parteie
Ernährungsfragen ein, behandelt dann auf Grund von Hunderten
von Fragebogen den Küchenzettel in einem ſüddeutſchen Arbeiter

ushalt und gibt Ratſchläge zur Verbeſſerung der Mahlzeiten. Das
üchlein wendet ſich an die Junggeſellin, die ſich ſelbſt beköſtigt,

wie an kinderreiche Familien und gibt eine Anzahl von Zuſammen-
ſtellungen guter und billiger Mahlzeiten. Ferner hat der Reichs

sſchüß einen ſehr hübſchen Ernährungskalender und zwei
Kochbücher herausgegeben. Der Ernährungskalender, der jedes Jahr
neu herauskommt, koſtet 75 Pf. und enthält eine Fülle von Rat-

lägen für die Küche, viele Rezepte und ein Preisansſchreiben für
r, dazu viele Jlluſtrationen. Die beiden Kochbüchlein koſten je

10 Pf.: i üddeutſche Milchkochbuch bringt auf 24 Seiten hundertLehre ezepte, und ein weiteres „Milchkochbuch für jeder an billigen
bietet auf gleichem Umfang über 80 Rezepte. Das Büchlein l gleich ſind.

ſamten Schwangerſchaft a verhalten hat, und zeigt der Frau, wie
der Säugling und das Kleinkind zweckmäßig zu behandeln und zu
pflegen ſind. Ein ſehr überſichtliches Jnhaltsverzeichnis erleichtert
das Nachſchlagen in vorkommenden Fällen und macht das Büchlein
faſt unentbehrlich für die Wochenſtube. Es iſt er
freulich, daß nun auch von mediziniſcher Seite eine Veröffentlichung
dieſer Art herausgekommen iſt, die auch wenig bemittelte Frauen
kaufen können.

So mag dieſe kleine Ueberſicht, die nur einen winzigen Aus-
ſchnitt bietet, zeigen, daß auch in der heutigen Zeit Frau und Buch
nicht durch einen Abgrund getrennt r ein Nicht immer
iſt der Preis eines Buches be 37 r ſeinen Jnhalt und ſeinen
Wert. Es gibt glücklicherweiſe heute bereits eine große AuswahlFrauenbüchern, die ausgezeichnet und n

alle Perer ewählt habe? Deshalb brauche mir uns doch netmit der le Ponnt

aber was verſtehe mir Dörfler von der Politik? Mir habe andere
Sorge hier auf dem Land! Natürlich geht mer in die Verſamm-
n rein und hört ſich das alles amal an, aber es iſch a doch
u Die Naziverſammlung war erſcht au ſo fad; mirdw e bißle geſchlofe, denn mir wore müd vum arbeite am

nd Aber dann hat zum Schluß der Naziredner ſei Stimm' er
hobe und geſagt, wenn mir Hitler wähle, dann gehe die Holzpreiſe
langſam auf zwei Drittel und die Steuern ſogar auf die l
nunterl Und du liebes Herrgöttle! mir brauche alle Holz

ier, und (mit rührendem Lächeln) jeder von uns trinkt halt gern
i' Schöpple am Abend kann der Herr net verſtehe, daß mir

r

ige beſchä der elbe i werdeg zu beſchäftige oder gar n
2



Reichstagswahl am 31. Juli 1932 amtliche Benachrichtigungskarten
(Ausweiskarten) über die Eintragung in die Stimmkartei an die

einzelnen Stimmberechtigten nicht ausgegeben werden.

v ein Feuer aus. Es gelang jedoch den Hausbewohnern, den

dunkel

h gleichr auf ſo in geiggevorf überführt.

buung der Eiſernen Front ſtatt. In feſſelndem Vortrag gab Genoſſe

deren Beſeitigung. Jn der Diskuſſion ſprach der Kommuniſt Dreſe

4 Gen. Stitz den Kommuniſten auf zwingende Art. Dreſe, der ſeine

e rin und machte ihn in ſeiner ru
Vie Liſte 1.

AMersebi r
(Geſchäftsſtelle: Telephon Kr. 8288.)

Münchmeyer gegen Beamtenrechte.
Der ehemalige Pfarrer Münchmeyer, der wegen ſeiner, gelindegeſagt, auf frauenärztlichem Gebiet liegenden Betätigung eiſeryeit

von der evangeliſchen Kirchenbehörde für unwürdig befunden wurde,
weiterhin als Pfarrer tätig zu ſein und der jetzt als Nazi
die Lande durchreiſt, ſprach am Sonnabend in einer nationalſozia-
liſtiſchen Wählerverſammlung in Merſeburg. Wir würden uns
mit den Ausführungen dieſes berufenen Erneuerers Deutſchlands
nicht weiter befaſſen, wenn er nicht Ausführungen gemacht hätte,
die vor allem für die Beamten höchſt intereſſant ſind. Haben
ſich die Nationalſozialiſten doch nach Erlaß der Brüningſchen Not
verordnungen immer als die Hüter der mtenrechte aufgeſpielt
und jede ren als einen Eingriff in die Beamtenrechte
aufs demagogiſchſte bekämpft. Jn der Nazi- Verſammlung erklärte
jedoch Herr Wünchmeyer, daß Regierungspräſident von Harnack
nicht der einzige wäre, der aus dem Regierungsbezirk Merſe
burg ſein Amt verlaſſen müſſe.

Nach dem 31. Juli käme noch mancher andere daran. Die
Penſion beſtimme dann die NEDAP.

Eine ſchlimmere Mißachtung der Beamtenrechte, als ſie in dieſen
Auslaſſungen Münchmeyers zur Ausdruck kam, iſt kaum zu denken.
Da auch viele Nazi Redner ſchon erklärt haben, daß ſie auf die
Beamten pfeifen, die jetzt aus Angſt plötzlich ihr nationalſozia-
liſtiſches Herz entdeckten, ſollten alle Beamten, die noch eine Spur
von Rückgrat und Charakter bewahrt haben, gemeinſam mit der
Eiſernen Front gegen die nationalſozialiſtiſchen Volksver
derber kämpfen.

Jntereſſant iſt von den Ausführungen Münchmeyers auch noch
das Eingeſtändnis, daß die

Maßnahmen der Papen Regierung auf innenpolitiſchem Gebiet
nur auf Druck der Nationalſozialiſten hin geſchehen wären“.
Bisher hatten die Nazis bekanntlich jede Verbindung mit der

Papen Regierung abgeleugnet und gegen diesbezügliche Behaup-
tungen des „Vofksblattes“ ſogar eine einſtweilige Verfügung er-
wirkt. Jetzt dagegen gibt Herr Münchmeyer offen die Verbindung
zwiſchen Hitler und Papen zu. Eine widerſpruchsvollere und un
ehrlichere Politik iſt kaum denkbar.

Weichstasswaßl
Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Zur Vermeidung unnötiger Rückfragen im Wahlamt wird noch-

mals allgemein darauf hingewieſen, daß für die bevorſtehende

Feuer infolre Exploſion
Durch Exploſion einer Benzinflaſche brach in den igen Nach

mittagsſtunden bei dem Schloſſermeiſter Buſchmann in der Oel-

raud zu erſticken, ſo daß bei Eintreffen der Feuerwehr die Gefahr
beſeitigt war. Der Sachſchaden iſt gering.

Hühnerdiebe verhaftet. Feligenommen wurden der Tiſchler
P. W. und der Arbeiter K. K. Sie wurden des Hühnerdiebſtähls

Kommumiſt gegen Sozialdemokratie

Kötzſchen. Am Sonnabend fand hier eine gutbeſuchte Verſamm

Stitz r einen Ueberblick über die gegenwärtige poli
tiſche Lage, deren Urſachen und die notwendigen Maßnahmen

Obwohl die Kommuniſten vom erenten in keiner Weiſe an
egriffen worden waren, richtete Dr. ſeine Ausführungen ausſchließ-
ich gegen die Sozialdemokraten. Jn ſeinem Schlußwort widerlegte

Felle wegſchwimmen ſah, verſuchte den Referenten durch Zwiſchen
rufe zu irritieren. Genoſſe u ging aber auf jeden Zwiſchenruf

igen Weiſe zu einer Werbung für

Rettungsübung der Arbeiter Samariter
Teuditz. Der III. Kreis der Arbeiter-Samariterkolonne hielt am

ergangenen Sonntag in unſerem Orte ſeine diesjährige Bezirks-
äbun g ab, die beſonders von der Kolonne Teuditz vorgerüſtet wurde.
8 dieſer Uebung waren trotz des ſchlechten Wetters und der traurigen

irtſchatfsverhältniſſe die Kolonnen von Halle, Merſeburg, Weißen
fels und Lützen erſchienen. Verſchiedene Kolonnen hatten eine Ver-
tretung entſandt. Als Bezirksarzt war Dr. Seifert aus Bad Dürren-
berg anweſend. Ferner waren die Genoſſen Bezirksleiter Franz Luppe
(Halle), Kreisleiter Paul (Weißenfels) ſowie von behördlicher
Seite Gemeindevorſteher und Amtsvorſteher zugegen. Jn dankens-
werter Weiſe hatte auch die Feuerwehr Lützen zu dieſer Trihre Mitwirkung zugeſagt. Angenommen onrke 2.28 Uhr eine du

Heißlaufen entſtandene Benzinexploſion eines Dreſchmotors in der
großen Scheune des hieſigen Rittergutes, wodurch

ein rer Brand entſtand, der durch künſtliche Rauchentwicklungsröhe markiert wurde.
Sofort wurde die Lützener Feuerwehr alarmiert. Nach ſieben Minuten
ſchon hrien die Feuerwehr und gab nach kurzer Zeit Waſſer. Das
gefährliche an der Sache war, insgeſamt 30 Erwachſene und
Kinder an der Brandſtelle en waren, die nur durch Vor

ehen der Feuerwehr mit Rauchmasken befreit werden konnten.
shalb mußte die Arbeiter-Samariterkolonne alar-

miert werden, die ſofort hilfsbereit anrückte. Die verſchiedenarti

Einheitsfront der Leunag Arbeiter gegen

Eine Leunakonferenz, an der über 200 Delegierte der freien
Gewerkſchaften, der Chriſten und der Kommuniſten teilnahmen,
einberufen von dem Einheitsausſchuß, in dem alle drei Fraktionen
gleichmäßig vertreten ſind, nahm am Sonnabendvormittag im
„Neuen Schützenhaus“ in Merſeburg zu der augenblicklichen poli-
tiſche nund wirtſchaftlichen Lage Stellung. Gen. Walter als
Vorſitzender des Einheitsausſchuſſes leitete die Konferenz. Ein
geleitet wurde ſie durch ein längeres Referat des Gen. Fiſcher
mit dem Thema „Ueber den Kampf der Leungarbeiter“. Gen. Fiſcher
kennzeichnete die wirtſchaftspolitiſche Situation, um dann ausführ-
lich über die ſtattgefundenen Verhandlungen der einzelnen Frak-
tionen Bericht zu erſtatten, die ſchließlich zu einem Aufruf an die
Leunaarbeiter geführt hätten. Gen. Fiſcher forderte zum Schluß
auf, dieſen Weg weiterzugehen, da nur dann die Leungarbeiterſchaft als
Aktivpoſten in dem gegenwärtigen Entſcheidungskampf um die
Freiheit der Arbeiterklaſſe mit eingeſetzt werden kann. Der Referent
konnte ſeinen Vortrag mit großem Beifall beenden.

Die kommuniſtiſchen Vertreter, die ſich ſogar einen „Sachver-
ſtändigen“ aus Berlin hergeholt hatten, ſetzten ſofort mit einer
chäſ gen Pheſſion ein. Was einige unſerer Genoſſen befürchtet

n, traf ein.
Die Kommuniſten benutzten auch dieſe Gelegenheit nur wieder,
um die Funktionäre der Sozialdemokratie und der Gewerk
ſchaften auf das gemeinſte zu verleumden und zu verdächtigen.

Der kommuniſtiſche Redner Kühn wurde dabei wiederholt von
ſtürmiſchen Proteſtrufen unterbrochen. Jn der weiteren
Diskuſfion nahmen noch weitere acht Redner das Wort. Als die
Kommuniſten merkten, daß die Stimmung der verſammelten Leunag-
funktionäre ſich warf gegen ſie wandte, verſuchten ſie zu provo
ieren, um dann dieſe Einheitskundgebung auseinanderzuſprengen.
n dem ſtarken Willen der Leunagfunktionäre, mit dem en

Bruderſtreit endlich Schluß zu machen, iſt das Vorhaben der
Kommuniſten geſcheitert. Jn ſeinem Schlußwort konnte Gen.
Fiſcher dieſe prachtvolle und einheitliche Kampfſtimmung der Leunafunktionäre noch einmal feſtſtellen. Mit einem dreifachen Frei-
heitsruf, in den die Verſammelten begeiſtert einſtimmten, ſchloß
er ſeine W s

Das von den Kommuniſten eingebrachte „Kampfprogramm“
wurde abgelehnt.

Der Kampfaufruf der freien Gewerkſchaften, der auch von den
Funktionären unterſtützt wurde. wurde mit faſt

200 Stimmen gegen 12 (in Worten zwölf) Stimmen der
Kommuniſten angenommen.

Damit haben die Leungfunktionäre ein entſchiedenes Bekennt-
nis zur Eiſernen Front abgelegt. Die Kommuniſten ehe
erkennen, daß ſie dem ſo überwältigend einmütig gefaßten Beſchlu
nicht folgen und in Zukunft wieder ihre eigenen Wege gehen wollen.
Damit ſind die Kommuniſten offen aus der kaum geſchaffenen
Einheitsfront der Leungarbeiter wieder aus gebrochen.

Schluß mit dem Bruderkrieg!
kommuniſtiſchen Bonzokratie Schmähliche Abfuhr der Verderber

werkſchaften geſtimmt haben. Deutlich zeigt ſich alſo daß
die Front der Leunaarbeiter geſchloſſen daſteht gegen den Willen
der kommuniſtiſchen Bonzokratie.

verbände aller Arbeitnehmergewerkſchaften wenden ſich
trauensleute des Leunawerkes an die geſamte Belegſchaft mit der
Aufforderung, nur auf Anweiſung der Arbeiter, Angeſtellten- und
wahren wert haſten zu handeln und unbedingte Diſziplin zu

ren.

den Faſchismus gegen den Willen der

Der ſo einmütig beſchloſſene

Aufruf der Vertrauensleute der Belegſchaft
des Leunawerkes

hat folgenden Wortlaut:
„Unter Anlehnung an den Aufruf der geſamten v n m

er

Die politiſche und tliche Entwickl uns eindeutig, da W der r e s pur die
Exiſtenzmöglichkeit, ſondern auch die freiheitlichen Menſchenrechte
nehmen will.

Aus dieſer Erkenntnis ſchließen ſich die Vertrauensleute des
Leunawerkes zu einer gemeinſamen Abwehrfront gegen den Faſchis
mus zuſammen.

Die Kampfverbundenheit der Arbeiter und Angeſtellten des
Leunawerkes hat ſchon in der Vergangenheit bewieſen, daß
Großes geleiſtet werden kann, wenn ein einheitlicher Wille zur
Verteidigung vorhanden iſt.

Die Kampfverbundenheit der Arbeiter Angeſtellten und Be
amten iſt aber nur dann möglich, wenn aller Parteiſtreit ver
ſchwindet und die Organiſationen im Kampfe gegen den
Faſchismus verbinden und zuſammenſtehen.
Aus dieſem Grunde geloben die Vertrauensleute, in dieſem

Sinne im Betrieb zu wirken, und fordern alle Gruppen innerhalb
der Belegſchaft auf, die beſtehenden Gefahren zu erkennen, um ſo
in gemeinſamer Arbeit einen einheitlichen Kampfwillen zu ſchaffen.

Nur größte Geſchloſſenheit und ein einheitlicher Wille kann
in den kommenden K zur Niederlage des Faſchismus und
zum Sieg der geſamten Arbeitnehmerſchaft führen.

Leunag- Arbeiter und Leung-Angeftellte!
Wir im Großbetrieb Leunawerk haben die geſchichtliche Aufgabe

zu erfüllen, der geſamten arbeitenden Bevölkerung mit beſtem Bei
ſpiel voranzumarſchieren, um in gemeinſamer Abwehr jeden An
griff auf die Freiheiten der deutſchen Bevölkerung abzuwehren.

Laßt allen Parteiſtreit ruhen! Verbündet Euch in dieſer Stunde
Schließt Euch den Organiſationen der Arbeiter und Angeſtellten

gewerſchaften an!
Richtet Eure Augen gegen den gemeinſamen Feind!
Gegen Sozialreaktion und Ausbeutung!
Seid bereit zum Kampfe für Recht und Brot und Freiheit!
Leunawerke, den 23. Juli 1932.Jntereſſant übrigens, daß von den 20 anweſenden kommu-

niſtiſchen Leunafunktionären acht für den Aufruf der Ge

Zum Kampfe bereit
Beſchluß der Unterbezirkskonferenz der SPD.

für den Unterbezirk Merſeburg-Querfurt Eckartsberga nahm
in einer großen Konferenz am Sonntag grelgugdn den

üſſepolitiſchen Verhältniſſen. Einmütig wurden die derZentralleitung gebilligt. nene Kampfwille
alle Teilnehmer. Der 31. Juli ſo
bringen.eſerſie ind das Gebot der Stunde. Das war ein-
mütig die Auffaſſung der Konferenz.

Folgender Aufruf fand einmütige Billigung:
Genoſſinnen und Genoſſen

ehe äieeund die Ka un ernen Front ſtehen ge ene den weſen der Fenteglleitso, Die Dur

Der Unterbezirksvorſtand der SPD.
Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

T

Am Freitag fand eines Verſammlung der Stadtverordneten von
Wettin ſtatt. Die Tagesordnung war diesmal ſehr kurz, als

wurde der Haushalt für 1932 beraten. Nach Er
n die per Kenntnis vor einer außerordent-r ſſenreviſion. Jm en Punkt wurde über Auflöſung

milder Stiftungen beraten Es lag ein Antrag des Magiſtrats vor,
in welchem die Auflöſung milder Stiftungen, welche infolge derund kompliziert n mußten Notverbände erhalten un

wurden zum Notverbandsplatz auf e chafft. Bei den durch
Rauch und Gas wu Wiederbelebungs-
verfuche angeſtellt. Vom Notverbandsplatz wurden die Verletzten
nach dem Hauptverbandsplatz im Saale des r r 7 Voigtländer

eſchafft, wo Herr Dr. Seifert als Bezirksarzt nun die weitere Beßandinng der Verletzten anordnete. Inzwiſchen waren alle Verletzten

eborgen und auch das Feuer gelöſcht. es wen nun im Jfanf Voigtländer, woſelbſt jeder einzelne Samaritergenoſſe bzw. je
Samaritergenoſſin erklären mußte, San an
ihren Verletzten getroffen hatten.

in allem kann man
füh
noſſe

n. An
eweis der

ärztlichen Standpunkte eine Fachkritik abgab.
wohl ſagen, daß die Uebung ſehr gut vorbereitet und
wurde, woran Kolonnenführer Genoſſe Walter und Techniker
Zeiſing ein Verdienſt mitſamt der ganzen Kolonne
e Uebung ſchloß ſich dann ein gemütlicher Teil an. Als

ungenen Veranſtaltung
Ausharren der Auswärtigen bis zum l Zuge betrachten.

Nicht unerwähnt darf an dieſer Stelle bleiben, in der Zeit
vom 15. bis 30. Auguſt eine i e rhgfterſamekiter Sammlunggut allen Orten iſt,

jedem, beſonders aber an unſeren Genoſſendie wohl niie wohl nicht erfolglos an fennig hilft mitſchaffen.
vorübergehen darf. Jeder

was u
Bezirkstechniker Beuſchel gab

dann e der Samariter die r vend Dr. Seifert vom

kann man auch die große Beteiligung und einzelnen Kapitel bewieſen dieſes ganz deutlich. Nur ein Kapitel

Geldentwertung einzeln nur unnötige Arbeit verurſachen, gefordert
urde. Es handelt ſich um eine ganze Reihe Stiftungen, welche

einer vereinigt, den ungefähren Wert von 3000 Mk. auchmacht.den rn ſtellte den Antrag, dieſes Geld für Schulbücher
für ürftige Kinder bereitzuſtellen. Dieſer Antrag wurde mit
4 Stimmen der Rechten gegen 4 Stimmen der Linken abgelehnt.
Die Stimme des Vorſtehers war ausſchlaggebend. Der

Antrag des Magiſtrats wurde mit 7 gegen 4 Stimmen
angenommen.

Es te nun der wichtigſte Punkt, die Haushaltsberatungen.Er wu Antrag der KPD. e urchgenommen. Sur
den Haushalt 1932 ſär der Magiſtrat zur Balancierung folgende

Steuererhöhungen vor: Bürgerſteuer 50 Prozent, Waſſergebühren
50 nt, Gewerbekapitalſteuer 240 Prozent. An dem Etat ſelbſt
ſind erhebliche Streichungen vorgenommen worden. Die

wurde davon ausgenommen, und zwar der Wohlfahrtsetat.
Er ſchließt mit einem Zuſchuß von 85 342,84 Mk. ab. Jm ganzen
chließt der Etat mit einer Einnahme von 176 260 Mk. und einer

usgabe von 221 060 Mk. ab. Es bleibt demnach

-zcc-cääAÄS à I T.

Der Unterbezirksausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei Sozialdemokratie, II

rung ſammlungen die der Nazis an. Da

Die Fehlſumme im ſtädtiſchen Etat
Stellungnahme des Stadtparlaments von Wettin

Die Vertrauensleute des Leungwerkes.“

Freis Cuerfurt
Mücheln. Die am Sonnabend ſtattgefundene Verſammlung war.

wie alle ſozialdemokratiſchen Verſammlungen am Orte, wieder ſehr
gut beſucht. Der Referent Genoſſe Heilmann (Halle) behan-beſeelteſdelte in ſachlicher und dur a Beiſpiele leicht verſtändli

und muß die Entſcheidung gemachter Art die Page v aſtſfaſcde und Pirſeet iche e

e Kräfte ſind zu mobiliſieren, höchſte Aktivität und daß ſich die Zuhörer ohne Zwiſchenrufe die Ausführungen anhörten.
Venn in der Diskuſſion der Kommuniſt Lampe für die KPD

eintrat, ſo ſind wir überzeugt, V. dieſer von keinem Verſamm-
lungsbeſucher zärſt genommen wurde. Die Verſammlung war um
rahmt von Märſchen des Spielmannszuges der Freien Turner
ſchaft. Die Maſſen ſtimmten begeiſtert in den Ruf Freiheit ein
und bekundeten allgemein, daß ſie ihre offnung auf Beſſe

ialdemokatie erhoffen.rung er Zuſtände nur von der Sozia
Wie kläglich muten gegen u Ku ungen und Ver-

die Honigkuchenmänner ſelbſt

Digi ſche ar u e gein erſte 3 m r daß u h r P ln auf dieziplin rovozieren. Folgt nur Beine bringen können, eiſt ſchon, ie ihre Verſammlungenden Anweiſungen der Partei und Kampfleitung. Steigert die nur im Deutſchen Hof“ machen. Jm großen Schützenhausſaal

Aktivität aus das höchſte. würde es v auch gar zu öd und leer ausſehen, wenn eben keinerkommt. re zug Sonnabendveranſtaltung von mehreren
Legt die gee itspfeile an Fahnen heraus! hundert Perſonen beſucht war, war die von den
Für die Freiheit für den Sozialismus. männern im ö Hof“ zu r her Zeit veranſtaltete VerFreiheit ſammlung viel viel ſchwächer beſucht.

Mücheln. Geſtern abend gegen 18 Uhr ſtieß in der Bahnhof
ſe ein Viehtransportauto mit einem Perſonenkraftwagen zu
ammen. Eine Perſon wurde dabei leicht verletzt.

kapitel. Da nun die Steuererhöhungen einſtimmi IS a e ats er olgendes Bild: ünahme und 4 für Ablehnung. s 8 r n

Waffen und Munitionsdiebſtahl
Wettin. Jn erſchreckender Weiſe haben hier in den letztenTagen die Einbrüche wieder zugenommen. Unter anderem irre

das einer Waffenhandiung r wobei den
Tätern zwei Teſchings und 300 Patronen in die Hände fielen. Am
Tage vorher waren zwei ortsfremde Perſonen aufgefallen, die ſich
die Auslagen des Schaufenſters lange Zeit angeſehen hatten.

Aberfüllte Verſammlung der Eiſernen Front
Am Geſtern abend fand hier im Gaſthof „Goldener

ront ſtatt. Sie war ſo
polizeilich

wurde, nachdem im Saal über ehe ſich drängten.
Etwa 150 Beſucher fanden keinen Zutritt mehr. Dieſer Andrang
zu der Kundgebung der Eiſernen Front iſt um ſo bemerkenswerter,
als zu einer Nazis in unſerem Orte vor einigen
Tagen ſich nur etwa 50 ucher Wer hatten.
Das Hauptreferat in der geſtrigen Kundgebung hielt das Vor
ſtandsmitglied des Einheitsverbandes der Eiſenbahner, Genoſſe
J v Seine Rede beendete er wirkungsvoll mit folgenden Aus
führungen:

ein Fehlbetrag von 44 800 Mk.
Dieſer Fehlbetrag entſteht reſtlos aus dem Wohlfahrts-

„Das Neue drängt vorwärts, das Alte zerrt zurück. Das ſind
Geburtswehen einer neuen Zeit. Sorgen wir dafür, daß das neu



e

Wofür der

Wer anläßlich der letzten Wahlen Gelegenheit hatte, ſich diewüſte Hez cgri e h dem Lande über a
eatr „Syſtemkorruption

tte annehmen müſſen,
etwas zu beſtimmen per die Verwaltung
r

ein ſehr rei iel an do der Landbevöl ie
t Lrtei ſeh freundſchaftlich

ich aus drei der e ei ſehr inaheſtehenden Lerdwieten, zwei n
rgermeiſtern, einem der Staat tei angehörenden

und einem ſozialdemokratiſchen rer mmen. Jm Kreiſe gibt
es einige Kreisausſchu te in g
u e von dieſemch e eingramten genehmigten

chs“

Kreisaus

ere Grup-

notverordnungsgemäß eine K der Beamtengehälter verſag vurk.,

änderte der Krei chuß die Beſolduvon ſeiten des en die n Regen identen v. Har-
nack die in Frage kommenden Beamten in ihrer Be
reng um einige Gr n tiefer und nunmehr in die ihnen
rechtlich zuſtehenden eingeſtuft wurden. Was aber
taten die rechts ſtehenden Herren des Kreisausſchuſſes, deren
prniſchen Freunde draußen auf dem Lande nicht genug wettern
önnen gegen zu hohe Beamtengehälter? Gegen

die Stimme des ſozialdemokratiſchen Vertreters wurde beſchloſſen,
egen dieſe Anordnung des ſozialdemokratiſchen Regierungspräſi-

nten e werve einzulegen, „weil man den Beamten nicht wehe
tun wolle“.

Eine beſcheidene Frage! Hätte man auch ſo gehandelt, wenndieſe Beamten als „maryxiſtenfreundlich“ der die rheit des

S verdächtig erſchienen wären? Und was hätte wohl
unſer „liebes“ „Schweinitzer Kreisblatt“ a wenn an Stelle
ſeiner politiſchen Freunde von einer ſozialiſtiſchen Kreisausſchufßz

ein ſolcher Beſchluß gefaß worden wäre? Apopoh! wieOnkel Bräſig ſagt, wir be nebenbei bemerkt, ebenſo vergeblich
nach einem rt der ntrüſtung über „maryiſtiſche Verſchwen-
dungswirtſchaft“ im Kreisblatt geſucht, als der grobe, wetterharte
Putz des Kreisblattes nur mit Mühe von den Maurern entfernt
werden konnte und an ſeiner Stelle in wochenlanger Arbeit ein
neuer z er angebracht wurde. Aber nicht wahr, das hatte
ja ein u recht sſtehender Kreisausſchuß beſchloſſen,
„liebes“ isblatt? Das war natürlich etwas anderes!

und wofür

„Beamtenſtaat“ uſw. m der

t rem Tarifr

Ge Sie als
ich der dieſen Be W

sgruppe zunächſt nicht, bis ſo

nicht
Ein ebenſo lehrreiches wie inter Gegenſtück! Als dieStra r der Kreisſtraßen um r w der

ihnen tariflich zuſtehenden Bezüge und Vergün-
tigungen vorſtellig wurden, da wurde bom Kreisbaumeiſter als

ftragten des Kreisausſchuſſes mitgeteilt, falls die A
t beſtünden, würde man ſich überlegen, ob man

nicht die Unterhaltung der Straßen im Kreiſe an die Gemeinden
abtreten werde. Das wäre naturgemäß in den meiſten Fällen

mit weiteren einſchneidendengleichbedeutend Entlaſſung bzw.
rzungen

Wie konnten aber auch ſimple Arbeiter, die vielleicht als ſozialiſtenfreundlich in Verdacht We ſich auf ihr Tarifrecht eren
Freilich, eine übertarifliche zahlung rechtsſtehender Beamter

ialiſtenrein“ bekannt ſind, das ſt natürlich für rechtsnde Männer des Kreisausſchuſſes deren Traum das „Dritte
eich“ iſt, eine ganz andere Sache. Tie Saverßeſige werden ge

kürzt, die h der Arbeiterſchaft werden heruntergeſetzt, die
Not der breiten Ma wächſt von Tag zu Tag Salz, Heringe
re Nahrungsmittel des Volkes werden teurer einer
kleinen Oberſchicht und wenn ſich in einem Kreisſtädtchen
ein r Kreisausſchußbeamte zur Hautevolee J

l das Leben ſo angenehm wie möglich geſtaltet wer
n. Das Wort vom „Wohlfahrtsſtaat“, der nur einer dünnen

Ah erhalten bleiben ſoll, während ſich die Maſſen nach
Anſicht der Herren mit ihrem Elend abfinden mögen!

Arbeiter, Bauern! Erkennt Jhr noch nicht, für wen das
„Dritte Reich“ aufgebaut werden ſoll?

Kämpft am 31. Juli mit dem Stimmzettel für den Wohl
fahrtsſtaat des werktktiger A7 Gebt der Liſte 1 Eure

mme

Große Aberſchwemmungen in der Elbaue
Jeſſen (Elſter). Die Gewitterregen am Sonntag haben in der

Elbaue große Schäden angerichtet, die ſich bisher noch nicht über

s laſſen. Das Waſſer ſteht auf den ir Weizen ſind jetzt derartig niedergeſchlagen worden, daß eine
Maſchinenanwendung überhaupt nicht in Frage kommt. In Düßnitz
ſtand die Dorfſtraße unter Waſſer, ſo daß der Verkehr kurze Zeit
unterbunden war. Jnnerhalb 12 Stunden fielen hier 111 Milli-
meter Regen. Dieſe ungeheuren Regenmaſſen ſtellen ſelbſt den ver
hängnisvollen 6. Juni des Kataſtrophenjahres 1926 noch in den
Schatten, wo in 12 Stunden nur 90 Millimeter fielen. Der Regen-
fall an dieſem einen Sonntag macht den vierten Teil des zehn
jährigen Durchſchnittes für die hieſige Gegend aus.

r Kind die Züge trägt des Proletariats, alſo des Sozia-
ismus.“

Jahns Rede fand ſtürmiſchen Ebenſo die Ausführungen
der Genoſſin Loops, die zu den Frauen ſprach, en die des
Genoſſen Reinhardt, der ſich an die Kriegsbeſchädigten und
die des Genoſſen W 3 der zu den Arbdeitsinvaliden
ſprach. Wirkungsvoll wurden die Reden umrahmt von den Dar-
bietungen einer ſozialiſtiſchen Jugendgruppe.

Der Vorſitzende mahnte im Schlußwort zum Kampf und zur
n 3400u Einheit im Zeichen der Eiſernen Front. Die ebung war
u ein großer Erfolg für- die von den drei Pfeilen iſierte Frei
wä uheitsbewegung.

Mansfeſdertreise
Erpreſſungsopfer

Eisleben, den 26. Juli.
Die Ortsgruppenleitung Eisleben der NSDAP., gezeichnetZimmermann, hat die Beamten und Angrel-

ten bei der Verwaltung des Mansfelder Seekreiſes, der Poſt
und des Finanzamtes mit einem Rundſchreiben beehrt. Das
Rundſchreiben enthält

acht Fragen,
zu deren gewiſſenhafter Beantwortung aufgefordert wird. Die
r ſollen dann von Nationalſozialiſten perſön

lich abgeholt werden. Der Jnhalt dieſer acht Fragen, die
wir demnächſt im Wortlaut veröffentlichen werden, ſtellt
einen einzigen Erpreſſungsverſuch dar, für den ſich
eigentlich der Staatsanwalt zu intereſſieren hätte.

Bei der Poſt und auf dem Finanzamt unter „merk
würdigen Leiter“ (wie der ſtaatsparteiliche Reichstagsabgeord-
nete Lem mer vor einigen Tagen in öffentlicher
lung erklärte) werden die Nationalſozialiſten nichts mehr er-
obern können, da ihnen bei dieſen r Gehalts-
empfängern nichts mehr zu erobern übrig geblieben iſt.

Jedoch ſind auch zwei Perſonen bei der Kreisverwaltung
vor dem nationalſozialiſtiſchen Fragerevolver zurückgeſchreckt
und haben den Verſuch riskiert, ſich die Seligkeit für das
„Dritte Reich“ noch ſchnell zu erkaufen durch Verleugnun
ihrer bisherigen parteipolitiſchen Bindung. Es handelt ſi
um den Kreis-Berufsſchuldirektor Ha un und einen Ange-
ſtellten, die bisher Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei
geweſen ſind.

Leider ſind wir nicht optimiſtiſch genug, um annehmen zu
können, daß ihre Spekulation auf das „Dritte Reich“ Er
füllung findet. Sie werden nur in abſehbarer Zeit zu der Er-
kenntnis gelangen, daß ſie ſich mit ihrem ritt zwiſchen
ſämtliche vorhandenen Stühle geſetzt haben. Die Kampf
kraft der Sozialdemokratie iſt durch den Verluſt ſo
unſicherer Kantoniſten nicht zu ſchwächen.

rei Scongerficousen
Einbruchsdiebſtahl

Kelbra. den 26. Juli.
Als in der vorigen Woche ein Arbeiter des Gutsbeſitzers Hardtrott

auf einer Streife im ſogenannten Baumfeld war, bemerkte er am
Traktorenſchuppen des Rittergutsbeſitzers Brettſchneider (Kelbra) einen
Mann, der mit einem Wagen hielt. Nichts Gutes ahnend, wurde die
Rittergutsverwaltung in Kenntnis geſetzt. die ſofort einen Beamten
entſandte. Es wurde kein Einbruch feſtgeſtellt. nächſten Morgen,
als die Traktoren benutzt werden ſollten, ſtellte ſich heraus, eine
Kanne Brennſtoff, ſämtliches r von einem Traktor ſowie ein
Mantel entwendet worden waren. Durch genaue Perſonalbe ibung alle weiteren Angriffe auf die

Areis Bitterfeld
Exploſion im Caboratorium

Bitterfeld. den 26. Juli.
Am Montag entſtand im Laboratorium der J. G. Farben-

induſtrie, in dem erſt kürzlich durch eine Exploſion zwei Perſonen
lebensgefährlich verletzt worden waren, wieder eine ſchwere Explo
ſion, bei der ein miker und ein Laborant ſchwere Verletzungen
davontrugen. Das Laboratorium wurde J ſtark beſchädigt, daß es
geſchloſſen werden mußte. Die beiden Verletzten wurden ins Bitter
felder Krankenhaus gebracht.

Wie die Wilden
Düben, den 26. Juli.

Ein Sattlerlehrling nahm Sonntag früh 4 Uhr das Fahrradſeines älteren Bruders, um „jin die Pir e“ zu fahren. Er mußte
aber infolge ſtarken Regens wieder nach Hauſe zurückkehren und
kam dabei gegen morgen am „Braunen Hauſe“ in der Grünſtraße
vorbei. Hier überfielen ihn ganz ohne Grund drei treudeutſche
Recken der Prinzen- und Millionärpartei und kippten den Jungen
einfach vom R herunter. Der eine Nazi ſoll beſoffen geweſen
und ſogar ein bekannter hieſiger „Führer“ ſein. An dem Radewar lediglich der Freiheitswimpel. Helle n hat dieſe
Schandtat ausgelöſt. Einwandfreie Zeugen ſind vorhanden. Die
Sache wird entſchieden weiter verfolgt werden.

Freis Wittenberg
1 Monat Gefängnis für Schmakz

Bad Schmiedeberg, den 26. Juli.
Der 24 Jahre alte frühere Sparkaſſengehilfe Erich Schmalz

von hier, der in Kemberg am 11. Mai 34 Jahres öffentlich unter
Beweis geſtellt hatte, daß er dem „männlichen Geſchlecht“ angehört,
war vor dem Wittenberger Schöffengericht beſchuldigt, in Kemberg
durch unzüchtige Handlungen öffentlich Aergernis erregt zu haben.
Der Angeklagte war zum Teil geſtändig. Er verteidigte ſeine Ver-
fehlungen damit, daß er ſich unter dem Einfluß alkoholiſcher Ge-
tränke befand. Das Urteil lautete entſprechend dem Antrag der
Staatsanwaltſchaft auf einen Monat Gefängnis mit dreijähriger
Bewährunggsfriſt.

Areis SOorgocu
VProkeſt'undgebung der Arbeitsinva den
Annaburg. der am Sonntagvormittag vom Zentralverband

der Arbeitsinvaliden im Lokal „Bürgergarten“ einberufenen Pro
teſtkundgebung waren die Arbeitsinvaliden und Sozialrentner
ſehr zahlreich erſchienen. Mit aller Anſpannung, deren
ſie noch fähig ſind, lauſchten die Veteranen der Arbeit den wuch-
tigen, leichtverſtändlichen Ausführungen des Kollegen Rudolf
Karſten (Berlin). In zweiſtündiger Rede ſchilderte der Redner
die gegenwärtige politiſche Situation in Deutſchland, betonte hier
bei beſonders, daß die Rentner der kommenden Reichstagswahl
das größte Intereſſe entgegenbringen müſſen, denn es muß ſie inter
eſſieren, ob an der Spitze des Reiches eine

Regierung der Barone, die die ſchlimmſten Abbaumaßnahmen
den breiten Maſſen aufgezwungen hat,

oder eine Regierung der Volksmänner e die Verſtändnis für
die Lebenslage der Rentner hat. Er mahnte ferner dringend, nicht
auf Verſprechungen der Nazis hereinzufallen, die jetzt hauptſächlich

vor der Wahl um die Stimmen der Rentner buhlen, denn ſie ſind
mitverantwortlich für den Rentenraub, den die Regierung Papen
durchgeführt hat. Zum Schluß forderte er, Vertrauen zur Sozial
demkoratie und der Eiſernen P zu haben, dann könnten auch

ozialen Einrichtungen der Arbeiter
war es möglich, den Dieb, einen Jchſtedter Handelsmann, feſtzuſtellen ſchaft erfolgreich abgewendet werden. Nach der mit lebhaftem Bei
Die geſtohlenen Gegenſtände wurden vom Landjäger in der Wohnung fall au
gefunden und beſchlagnahmt.

gen Rede forderte Kollege Lehmann die Anweſen-
n auf, am 31. Juli die Liſte 1 der SPD. zu wählen.

Gewi

e e Verſammlung

ldern. Der Hafer und alſ

Annaburg. Das am Sonntag über Annaburg heraufziehendetter, welches mit wollenbruhartigem Regen verbunden war,

t in den Feldfluren argen den rſacht. Das noch ſtehendeGetreide wurde den Kehenmgjen wie gewalztVeren geweſen Ahene a ehe
rbeiters ein, Hausgrundſtück ſtark beſchädigteines

wurde.

rei les
e front ſollte ſcheinb chDer Gedanke der Einheitsfront ſollte bar au
r Wirklichkeit werden. Wenigſtens hatte ſich die KPD. in dieſer

rage an die Se SPD. gewandt, und dieſe hatte eſgt der
dung einer Einheitsfront eſtimmt, wenn dabei als Mindeſt-e Bu a iſchen beiden Parteien verabredet würde.ie aber der a gegen den Faſchismus von der

KPD. aufgefaßt wird, davon legte eine von dem gebildeten Kampf
Heugnt ab. Es ſollte von

rtei ein Redner ſprechen. Die KPD. mußte eine Wurſt
n, denn ſie ſtellte zwei Redner. Zuerſt ſprach von

nghammer, der für den Einheitsgedanken gegen den
grundlegende Hinweiſe in ſachlicher Ausführung ger

bgeſehen von kleinen rin Schnitzern waren auch die Aus-
ne des Kommuniſten Naumann im Rahmen der Sache ge
alten. ch der Vorſitzende der örtlichen KPD., Junge, fiel aus
eſem Rahmen heraus. Er mußte, wie es die Anweiſungen der

Zentrale verlangen, die „Linie“ v und beſchimpfte des vor
allem die SPD. üls erſter Diskuſſionsredner wies Gen. Fleck die
Angriffe zurück, diei

h e eDie Kapediſten Taube, Junge und Klabe hatten wahrſcheinlich Be
dürfnis, wieder einmal vor einer großen Maſſe die alte Walze

ere

der SPD. La

2532235 53

egen die SPD. herunterzuleiern. Darüber Worte zu verßer hieße Raumverſchwendung. Die ſcharfe s
Genoſſen Langhammer paßte den Herrſchaften nicht, denn dier Elnſicht kommen. Jedenfalls hat mit dieſer Verſamm
ung
KPD. bewieſen, daß ſie eine Einheitsfront gegen die Nazis Au

nicht wünſcht, hebo wird die Eiſerne ront ihren Weg allein gehen. Des-
halb, Wankelmütige, ſtärkt dieſe Front. R

Bad Liebenwerda. Der beim Landratsamt h Aſſeſſor u
Dr. Müller iſt nach Singen verſetzt worden. Von den Wohlfahrts ver
empfängern wird wohl keiner M. eine Träne nachweinen. iſt,

Kr

t und pielII lichSpartamtitehe Bekanntmachuagen tut
vent Extgen. tela u der Woche findeni piele re r a e g. Serienſpiel O fa8.30 Uhr: Röſſen J Merſeburg i Gurtdarze Großkayna). Sonnabend W Je

den 30. li, in Petersroda (8. Bezirk): Werbeſpiel 195 um 17 Uhr. Folgende

Mannſchaft iſt aufgeſtellt: eJänide hie eine Nichte
Kaſten a Keck (Fichte Schaaf u m

(RotWeiß) (Ft (RotiWeiß) (RotWeiß)
i ingen. Der Torhüter vollſtändi portc. n. et gerbri Tr b e frei s o Uhr:

Folgende Mannſchaft iſt aufgeſtellt:
Ziervogel. (B s i t (RotWeiß)
e euchlitz x pre o Paal riß h n sRotWeiß) (RotWeiß) (Fichte) (Beuchlitz) (Fichte)

Weiße Hoſe hat mitsuhgingen. J Torwächter vollſtändige Spor-
kleidung.f Die ſtellt der v llte irgendein Spieler verhindert
ſein, ſo hat ſein Verein vollwertigen Erſatz zu ſtellen. Treffpunkt beider Ka
ſchaften 15.45 Uhr auf dem Hallmarkt. rt 16 u Bezirksvertreter Schmidt.

onnabend, den 30. Juli, in Naundorf: Pflichtſpiel 193 um 18 Uhr: J
J. Schiedsrichter: Haushälter, Großkayna. n

Merſeburg-Röſſen:
Schwalbe (Merſeburg)Morthan (Röſſen) Sabhrer u

Preſch en oppe (Röſſen) Liſchka (Röſſen)Hoffmann Hege rport Stange Knoth(Röſſen) (Merſeburg) (Merſeburg) (Merſeburg) (Röſſen)
Spielführer iſt Meißner (Merſeburg). Sollte irgendein Spieler verhindert ſein,
ſo hat ſein Verein vollwertigen Erſatz zu ſtellen. Umkleidelokal iſt Ködelpeter.
Vorwarts Naundorf hat für ordnungsmäßigen Platzbau, ſpielfähige Bälle und
vinienrichter zu ſorgen. Vorwärts Naundorf ſpielt in folgender Aufſtellung:

Wolany

O. Gromball Runkel vPaſchke K. Niederhaufſen M. Gromball
Dobras Ozimek Kanitz H. Niederhauſen Fehr

Sonntag den 31. Juli. Für alle Mannſchaften beſteht für den ganzen Tag h
infolge der Reichstagswahl Spielverbot. Nächſte Geſchäftsſtunde am
Sonnabend, dem 6. Jronfe im „Jagdſchloß“. nſchließend VerhandlungSerienſpiel 29 Merſeburg Raundorf l. vom 5. Juni. Auf eigene Koſten
haben zu erſcheinen: iedsrichter Stolze Seelen die Spielführer Flohr (Merſ e
b z und Mühlbach (Naundorf). Zu Sonn den 7 Auguſt, iſt für innerhalb des r nur ein Spiel abgeſchloſſen. ie Vereine mü en eventuell 1 e
tätigte Abſchlüſſe baldigſt an den Spielausſchuß einſenden. Auch die Spiele, diin anderen Bezirken L. Kreiſen ſtattfinden. Friede mann.
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Vereinsmitteiungen
RegattaKlub udballabteiln Die Ma pielt anvitines grgen Denn 1. reſp s U Weheg dte

Der Spielführer.

Letzte Nachrichten
Ausnahmezuſtand in Berlin aufge oben

Berlin, den 26. Juli (CNB.)
Wie wir erfahren, iſt heute die Verordnung unterzeichnet

worden, die heute mittag auch veröffentlicht werden wird:
„Auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung ver-

ordne ich: Die Verordnung betreffend die Wiederherſtellung
der Wer r und Ordnung in GroßBerlin und
der Provinz Brandenburg vom 20. Juli wird mit Wirkung
vom 26. Juli, 12 Uhr mittags, aufgehoben.

Die auf Grund dieſer Verordnung durch den Jnhaber der
e Gewalt au chenen Verbote periodi
ſcher Druckſchriften werden rch nicht berührt.“

Neudeck und Berlin, den 26. Juli 1932.
Die Verordnung iſt vom Reichspräſidenten unterſchrieben

worden und gegengezeichnet vom Reichskanzler von pen,
vom Reichsinnenminiſter von Gayl und vom Reichswehr-
miniſter von Schleicher.

Verbot der Reichs vonnerzeifung ver körzt
Leipzig, den 26. Juli. (CNB.)

Das Rei i über di werde de iftl
rde n a n werden hatbotsfriſt bis auf be den 28. u vent

VWerantwortlich. fü olitit U Ernſtund h Sie n denAnzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich i lle Druckmitli i ru re e es



Unsere drei Pfeile über Lanc!
Die gewaltige Offensive der Fisernen Front

Man ſchreibt uns aus einer kleinen Sladt in der Provinz Sachſen:
Während in den Großſtädten der Terror der A. Horden

bürgerkriegsähnliche Zuſtände u hal, während Ueberfälle
auf bekannke Einzelperſonen und der A ft keine

ein Kleinkrieg von Mann zu Mann, von
Haus aus. Die r r ganzen Ortes kennt ſich;
einer weiß vom andern, welche politiſche Geſinnung er hal.

Ein Gang durch die Haupiſtraßen der kleinen Stadt an der Elbe
rbeit für die „Eiſerne Fronk“

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun, zur Zeit an der
Ausführung ſeines Amts durch Gewalt verhindert, hat an den Ur
heber dieſes Zuſtandes, Herrn von Papen, folgenden Brief gerichtet:„Aus Jhrem Schreiben vom 21. d. M. entnehme ich, da Sie die

Berechtigung zu meiner Enthebung vom Amte des preußiſchen
Miniſterpräſidenten aus S 1 der Verordnung des Reichspräſidenten
herleiten, die wiederum auf Artikel 48 Abſatz 1 und 2 der Reichs
verfaſſung geſtützt wird. Jnwieweit der Reichspräſident berechtigt
iſt, Beſtimmungen der Reichsverfaſſung im Verordnungswege außer

Kraft zu ſetzen, iſt im Abſatz 2 des Artikels 48 feſt um
ſchrieben. Dazu gehören nicht die Beſtimmungen, die die ſtaat
liche Selbſtändigkeit der Länder und das Recht ihrer Volksvertre
tungen, ihre Regierungen zu beſtimmen, gewährleiſten.

Durch meine Amtsenthebung iſt daher die Reichsver
faſſung wie die Verfaſſung des Landes Preufzen verletzt.
Jch muß daher gegen dieſe Maſnahme wie auch gegen

Naziterror
Ein zugereiſter Erniearbeiler, ehemaliger Kommuniſt, geht in

die Wahlverſammlung der „Eiſernen Fronk“. Zu Hauſe hängt er
einen kleinen Wimpel mit den Freiheifspfeilen auf eine halbe
Stunde danach iſt er gekündigi. Auf den großen Gütern werden
die Landarbeiter gezwungen, mit der SA. oder dem Stkahlhelm zu
marſchieren. Die offene Drohung der Gutsbeſitzer oder Verwalter
iſt entweder ihr marſchiert und erhaltet dafür Freibier oder ihr
könnt gehen. Aber dieſe Frucht wird aufgehen und vielleicht ſtaunt
mancher der Landbarone, wenn er das Wahlergebnis ſieht.

Auf freier Straße gehen die Salzſtenerſoldaken in ihren Roi
verordnungsjacken am hellichten Tage mit Gewalt gegen unſere Frei-
heitskämpfer vor. Sie werden überfallen, wenn ſie einzeln auf dem
Nachhauſewege ſind; feige ſtürmen die Knüppelgarden aus dem
Hintkerhalt hervor. Mit Vorliebe benutzt man für die „Tat“ Oris-
fremde, um jede Verfolgung unmöglich zu machen. Auch ſonſt
kämpfen die Nazis mit derartigen „geiſtigen* Waffen: ſchon weigern
ſich die Gaſtwirie, ihre Räume für Wahlverſammlungen freizugeben,

Los, Herr Papen, Rundfunk frei
für Otto Braun!

die Se Beſetzung meines Dienſtgebäudes zur
meiner Amtstätigkeit Verwahrung einen und n r alle Rechte vorbehalten.

Wenn Sie meine Frage nach den Gründen für Jhr Vorgehen
gegen mich mit dem Hinweis auf Jhre Rundfunkrede vom 20. d. M.
beantworten, ſo erſcheint mir dieſer Weg, einen immerhin nicht
unbedeutenden Staatsakt, wie es die Amtsenthebung des
Regierungschefs des größten deutſchen Landes darſtellt, durch den
Rundfunk zu begründen, recht merkwürdig. Jch muß daher
verzichten, auf Jhre von irrigen Vorausſetzungen ausgehende Be
gründung hier einzugehen, betrachte es aber als das einfachſte Gebot
der Gerechtigkeit, auch mir Gelegenheit zu geben, im Rundfunk zu
gleicher Tageszeit vor dem gleichen Forum zu Jhren Ausführungen
Stellung zu nehmen.
h baldige Rachricht, wann das geſchehen kann, wäre ich

Der Erfolg der Papen Aktion
Angeheure Aktivität der Eiſernen Front

BVreslan, 25. Juli. Eigenbericht,
Die Eiſerne Front veranſtaltete am Konntag in

m Breslau drei Rieſenkundgebungen, von denen
zwei wegen Ueberfüllung polizilich geſchloſſen werden
mußten. Redner waren Eisler-Wien, der für ab
geſetzt erklärte Regierungspräſident Dr. Simons
Liegnitz und der gewaltſam ſeines Amtes enthobene Ber-
liner Polizeipräſident Grzeſinski.

Grzeſinski begann ſeine Ausführungen mit der Feſtſtellung, daß
das Vorgehen der Reichsregierung gegen von führenden
Staatsrechtslehrern als verfaſſungswidrig bezeichnet worden
ſei. Es ſei unwahr, daß er ki e jemals den Aus
ſpruch getan habe, man ſolle das Treiben der Kommuniſten nicht
ſtören.

Die 20 000 Beamke, die ihm unkerſtellt waren, wüßten, daß

alle dieſe Behanplungen erlogen ſeien.
Offenbar ſei es den Herren von der Reichsregierung nür wenig auf
eine wahrheitsgemäße Begründung ihres Vorgehens angekommen.
Der Haß gegen die ſozialiſtiſchen Beamten erkläre ſich daraus, daß
ſie ſich weigerten, die nationalſozialiſtiſchen Staatsfeinde mit an
derem Maß zu meſſen als die Kommuniſten. Vielleicht
ſei es gewiſſen Herrſchaften auch läſtig geweſen, daß ſie angeſichts
einer wirklich republikaniſchen Polizei nicht den Staatsſtreich im
ſtillen vorbereiten könnten.

Wir haben es fuhr Grzeſinski unter koſendem Beifall fort

nicht ustig, uns zu verteidigen, denn offenbar ſtehen hinter der

Papyen Regierung außer Herrn Hugenberg nicht mehr als
100 000 Bajonette der Reichswehr.

Durch das Vorgehen der Reichsregierung vom 20, Juli ſei die
Staatsautorität aufs ſtärkſte erſchüttert. Was die
Sozialdemokraten in Preußen geſchaffen haben, werde länger vor
halten als Papen und die Reaktion in Deutſchland.

Anſchließend erklärte Grzeſinski: Wir haben durchaus nicht den
Wunſch, etwa unter Gewaltanwendung wieder in unſere Aemter zu
gelangen. Es darf unter keinen Umſtänden zum allgemeinen Blut
vergießen in Deutſchland kommen. Wir laſſen uns nicht provozieren
und uns auch nicht den Zeitpunkt von der Gegenſeite beſtimmen, zu
dem wir handeln werden.

Man verſucht jetzt in Deutſchland, die Anhänger einer Millionen
partei als Menſchen zweiter Klaſſe zu behandeln. Die Herren,
die jetzt Sturm ſäen, werden Orkan ernken. Die Eiſerne Front
hält Diſziplin, aber nimmermehr werden wir uns unſere demo

kraliſchen Rechte nehmen laſſen!
Am Sonntagnachmittag ſollte Grzeſinski in Ohlau in einer

Kundgebung der Eiſernen Front ſprechen. Das Ohlauer Landrats
amt teilte jedoch mit, daß ihm das Sprechen angeblich „mit Rückſicht

auf die örtlichen Verhältniſſe (1h) auf „An weiſung von
höherer Stelle verboten worden ſei. Dieſe „höhere
Stelle“ iſt der gewaltſam als Jnnenminiſter eingeſetzte Oberbürger
meiſter aus Eſſen.

Kürzung der Beamtengehälter
Erhöhung hatten die Nazis verſprochen

Schwerin, 25. Juli. (Eigenbericht.)
Die Naziregierung in Mecklenburg-Strelitz hat mit Wirkung

vom 1. Auguſt ab eine weitere generelle Kürzung der Gehälter um
238 Proz. verfügt. Bei Ledigen und Verheirateten, die keine Kinder
zu verſorgen haben, erhöht ſich die Kürzung auf 5 Proz. Jn den
Gemeinden und Gemeindeverbänden ſollen die gleichen Kürzungen
durchgeführt werden.

J ſmſ TTTxT

In der Donau ertrunken
Regensburg, 25. Juli. Eigenbericht.)

Jn der Nähe von Regensburg ertranken in der hochgehenden
Donau u junge Leute. Zwei kippten mit ihrem Kahn um, der
dritte, der ihnen zu Hilfe eilte, verſuchte vergeblich ſie zu retten.
Er kam ſchließlich ſelbſt um.

Luſtpoſtausſtellung
Jn Danzig wurde eine internationale Luſtpoſtausſtellung

„Luftpoſta“ eröffnet. Es werden zahlreiche philateliſtiſche und flug-
techniſche Werte und Kurioſitäten gezeigt. Zum Abſchluß der Aus-

ſtellung landet in Danzig am 31. Juli das rn „Graf
Zeppelin“. Ein Gtſtſchif

Jm Hafen von Waſhington lief ein mit 200 Pa
Ausflügsdampfer ein: die Paſſagiere waren auf e

gieren befetzter
kurzen Fahrt

ſämtlich an ſchweren Vergiftungserſcheinungen, die auf den Genuß
einer verdorbenen Schiffsmahlzeit zurückgeführt werden, erkrankt.
Alle 200 Perſonen wurden ſchleunigſt in Krankenhäuſer transpor
tiert. Jn einigen Fällen beſteht Lebensgefahr.

Verboten!
Jetzt auch die Berliner Volkszeitung

Die „neue Ordnung“ und die „grundſätzlich neue Staats
führung“ wirken ſich aus.

Jetzt iſt auch die „Berliner Volkszeitung verboten worden
wegen eines in der Sonntagnummer erſchienenen Aufſatzes „Herren
und Lakaien“, in dem der Satz vorkommt: „Ein General befiehlt
in dieſen ſchickſalsvollen Tagen, was wir ſagen und ſchreiben
dürfen

Die „Berliner Volkszeitung“, die 1848 von Aron Bernſtein,
dem Onkel Eduard Bernſteins, gegründet worden iſt, hat hinſichtlich
des Verbotenwerdens bereits eine lange Praxis. Schon ihrem Be
gründer wurde in den Jahren der preußiſchen Reaktion das Blatt
mehrfach verboten. Und während des Sojzialiſtengeſetzes gehörte
ſie zu den wenigen bürgerlichen Blättern, die von Bismarcks Bann
ſtrahl getroffen wurde.

Ferienlager der Kinderfreunde
Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde unterhält zur

Zeit 25 Ferienlager für Arbeiterkinder im Ausland und in allen
Teilen des Reiches. Bis auf den lief bedauerlichen Vorfall in Negaſi
bei Stralſund ſind nirgendwo Schwierigkeiten entſtanden. Die durch
weg aufgeſchloſſene freundliche und diſziplinierke Haltung unſerer
Lagerteilnehmer wird von allen, die in der Umgebung wohnen,

ſelbſt von unſeren Gegnern überall anerkannt. Das innereeagerleben zeigt Fröhlichkeit und Geſundheit. Allen Eltern der

Kinder und Freunden unferer Bewegung ſei mit dieſen kurzen
Worten mitgeteilt, daß zu einer Beunruhigung kein Grund beſtehk.
Wir werden unſere Lager wie gewohnt pädagogiſch und ge
ſundheitlich erfolgreich zu den feſtgeſetzten Terminen abſchließen. Die

Kinder kommen braungebrannt und wohlbehalten in das Elternhaus
Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde.

Löwenſtein, Weinberger.
zurück.

weil ſie um ihr Mobiliar fürchten. Der einzige Landjäger ſteht
Tumult meiſt machllos gegenüber, wenn er überhaupt zur Stelle iſt.

Deſto ſpurloſer ſind die Nazihelden verſchwunden, wenn die
der „Eiſernen Front durch die Dörfer kommen.

Bekennermut iſt Nazis ſchwache Seite. Unſer Laulſprecheraulo ver
kündet auch im enklegenſten Winkel die Taken der Papenregierung
und ihrer Nachläufer. Ob ſie es hören wollen oder nicht: der Verrat
ihrer Führer wird in die Oeffentlichkeit gebracht. Die Oeffenklichkeit
hört zu! Von kapferen Freiheitskämpfern werden die Flugblätter
über den Raziverrai in die Bauernhäuſer getragen und die Klein
bauern und Landarbeiter nehmen begierig jede Aufklärung auf,
während die Großbeſitzer ihre Hunde loslaſſen.

Auch auf dem Lande ſind die Fronten klar. Wenn die großen
Landherren ſich noch ſoviel Leuke kaufen, um ihre Knüppelgarden
aufzufüllen, alle Land und Arbeifshungrigen ſtehen hinker des
„Eiſernen Fronk“. Am 31. Juli werden alle Kleinbauern und Tage
löhner ihre Ankwort gegen die Klaſſenherrſchaft der Großgrundeigen

kümer und Nazibarone zu geben wiſſen. K. A.

Die neueſten Nazi-Terrorakte
Das iſt die „neue Ordnung

Breslau, 25. Juli. (Eigenbericht.)
Der Terror des SA.Geſindels beginnt ſich in Schleſien in zu

nehmendem Maße jetzt auch gegen den katholiſchen Bevölkerungs-
leil guszuwirken. Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“, das Zentrums
organ in Breslau berichtet, wurde bei Birken im Kreiſe Koſel (O. S.)
ein aus Braſilien ſtammender Pater namens Mocha von einer
hundertköpfigen Nazihorde überfallen. Die Hakenkreuzler, die auf
Laſtkraftwagen an dem Geiſtlichen vorbeifuhren, ſchlugen den
Pfarrer ohne jeden Anlaß mit Gummiknüppeln nieder. Der Pater
ſtürzie vom Rade und konnte erſt nach einer Weile unker großen
Schmerzen ſeine Fahrt ſortjeßen.

B reslag, 25. Juli. (Eigenberichk.)

Die Breslauer Nazis haben eine neue Bluttat auf dem Ge-
wiſſen. In der Nacht zum Sonnkag gegen 4 Uhr fielen in der
Friedrichſtraße etwa zwölf Hakenkreuzler über mehrere Paſſanten
her, die ſich geweigert halten, den Faſchiſtengruß zu erwidern. Zwei
Perſonen wurden durch Meſſerſtiche erheblich verletzt. Beim Er
ſcheinen des Ueberfalſkommandos riß das feige Nazigeſindel aus.
Zwei Perſonen, ein Angehöriger der NSDAP. und einer der KPD.,
wurden von der Polizei feſtgenommen.
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Breslau, 25. Juli. (Eigenbericht.)
In der Gleiwitzer Vorſtadt Sosnitza wurde eine ſozialdemo

krafiſche Klebekolonne in Stärke von acht Mann von einem Polizei
beamten, der ſich in Begleitung von 12 SA. Leuten befand, ange
halten. Der Beamte zog ſofort die Piſtole und befahl den An

gehörigen der Kolonne, ſich hinzulegen. Zwei Razis beauftragte er
dann zur Polizeiwache zu gehen und Verſtärkung heranzuholen. In
der gleichen Feit verüblen SA. Leute etwa 100 Meter entfernt

einen Feuerüberfall auf Kommuniſten. Ein Kommuniſt wurde durch
einen Oberſchenkelſchuß ſchwer verletzt.

Als die Angehörigen der Klebekolonne den Tatbeſtand zu Pro
kokoll geben wollten, wurde ihnen das verweigert. Protokolliert
wurden ausſchließlich die Ausſagen der Nationalſozialiſten.

Düſfeldorf, 25. Juli. (Eigenbericht.)
Am 13. Juli wurde in Düſſeldorf-Oberkaſſel ein Kommuniſt

durch einen Schuß in die Schlagader gekötet. Als Schützen wurden
jetzt zwei Nationalſozialiſten feſtgeſtellt. Sie beſtreiten die Tat nicht,
behaupten aber, in Notwehr gehandelt zu haben.

Nazis gegen Eiſerne Front
Hannover, 25. Juli. (Eigenbericht.)

Jn Leiferde bei Wolfenbüttel kam es am Sonntag zu einer
blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen Angehörigen der Eiſernen
Front und Nationalſozialiſten. Es fielen mehrere Schüſſe. In das
Krankenhaus Wolfenbüttel wurden zwei ſchwerverletzte Mitglieder
der „Eiſernen Front“ und zwei ſchwerverletzte Nationalſozialiſten
eingeliefert. Acht Perſonen wurden leicht verletzt.

Ein Laſtwagen mit Reichsbannerleuten aus Braunſchweig, die
Zeugen des Vorfalls ſind, wurde von Schutzpolizeibeamten zwiſchen
Leiferde und Klein-Stöckheim angehalten und nach Leiferde zurück

eleitet

Frechheiten der Berliner SA.
In Berlin-Lichkerfelde überfielen SA.-Banditen am Sonntag

einen Angehörigen der Eiſernen Front. Zunächſt forderten die
Rowdsy den Mann auf, die drei Pfeile von ſeinem Rock zu ent
fernen. Als er ſich weigerte, dieſem Verlangen zu entkſprechen, wurde
gaſetee geſchlagen und erheblich verletzt. Die Banditen wurden

In Tegel wurden einige krakeelende SA.- Leute auf Waffen
durchſucht. Man fand bei einem eine mit acht Schuß geladene
Mauſerpiſtole. Auch dieſe Rowdys wurden in das Polizeipräſidium
eingeliefert.

In Berlin-Charlottenburg ſpielten am Sonnkag zwei Nolver-
ordnungsjacken „Polizei“. Die Moſtrichhemden hiellen jeden vor
übergehenden Paſſanten an und nahmen Leibesviſitationen vor.
Erſt nach langer Zeit wurde dieſem Treiben der Razirowdys durch
die Polizei ein Ende gemacht. Die Burſchen wurden feſtgenommen.

Iſt das die „neue Ordnung“, Herr Bracht?

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 25. Juli

Leichte Abschwächung der Preise
Nach den Preisſteigerungen der letzten Tage iſt am Montag das Angebot

an der Berliner Produktenbörſe wieder etwas größer geweſen. Gleichzeitig
machte ſich eine leichte Abſchwächung der Preiſe bemerkbar und Roggen in
prompter Ware konnte ſeit mehreren Tagen erſtmalig wieder notiert werden.
Am Markte der Zeitgeſchäft war Roggen leicht abgeſchwächt, jedoch waren bei
größerer Zurückhaltung der Käufer di nicht ſehr r. Auch alterr ſtand mehr ger Verfügung, Die No Se e Ware heute
unverändert blieb. Am Markte b itge päfte e en ſi r Weizen Preis
abſchläge von 1 bis 116 Mark. Auch hier hat ſich die Zahl der Offerten etwas
vermehrt, jedoch blieben die Umſätze gering.

23. Jnly 25 JuliWe (ab r Station a in VBarhu n l TIIIIIIIITA L LRoggen J. t 2 mBraugerſteFutter und 8nbuſtriegerſie 161 172 161- 172

Hafer 164—169 164 169Weizenmehl 29,54—3400 2950 34.90Roggenmehl 2550 27.Weizgentleie 11.60 11.90 11,60--11.90NRoggenktleie 10,25 10,60 10,25 10,60
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Frauengruppe der SPD. VDonnerstag,
abends 8 Uhr, im „Volkspark“: Mit
gliederverſammlung. Alleberufstätigen Frauen müſſen zu dieſer
Verſammlung gleichfalls erſcheinen.
Referentin: E. Loops (Halle).

Alle Genoſſinnen, beſonders aber
die Mitglieder des Frauenausſchuſſes,
müſſen morgen früh 7 Uhr in der
„Rakete“ erſcheinen zur letzten Flug
blattverteilung.

SAJ. Geſamtgruppe. Dienstag: Um19 Uhr treffen ſich der Fanfarenchor Bitte

und alle anderen SAJ. Mitglieder im
Volkspark. Mittwoch: Sporten auf
der Peißnitz. Donnerstag: Quartals känfen ſtets die
verſammlung 20 Uhr im Heim. ZuVeranſtaltungen der „Eiſernen Front“ Inſerenten zu
haben ſich ſämtliche Genoſſen zur Ver derückkichtigen

c

Holt aus zum letzten
Curt Bois Dollv Haas

mit seider frech- liebreizend, drollig
demütigen Komik und und munter wie immer

Sohnoddrigkoeit

Ein xteipreöder Mann

(Der Brillant der Adele von Hahnenkamp)

Mittwoch den 27. Juli, abends 8 Uhr:

rer Grober.
Fichtenberg:

mr iwian Uedennentn Swrin

tn Woche den Kampf a für e

„Sturm veyen Bitlerparone! ehe den 26. Juli, abends 8 Uhr

8. t: GewerkGeſdereer Gelee ehe S

Ba

Suwm i Union

WSetüichen 4:2.

S r. Köthen a Water

h W anRoß au S

i. Surm eeeen änerduron e

Ueber dieſes Thema wird in folgenden öäffent
chen Verſammlungen geſprochen:

Barnſtädt: D ſtag, den 28. li, abendsi m SeeGorden: Lokal Nadeböhr. Referent: Genoſſe Leh weignste andn den 29. Juli, abends 8 Uhr

Juli, abends 8 Uhr

Groß-Kmehlen:P auiregenäe r n Gen. ri St reht im Lore a den 29. Juli, abends 8 Uhr
t inreichen Mann“,ruht n a Mond- Wer re Referent: Genoſſe hiertetge See den 30. Juli, abends 8 Uhr

Ein Tonfilm- Lustspiel mit einer Falleorigineller und grotesker Einfälle, die zu größter et gar fagnwans Referent:

Heiterkeit hinreiben. rIn weiteren Hauptrollen: eng o „Roter rent: Ge
aftsſekretär Gen.

Adele Sandrock, Paul Hörhbiger u. a.
Donnerstag, den 28. Juli, 20 Uhr.

fügung zu ſtellen.

Aus dem Beziek.
Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Don

nerstag, den 28. Juli, 20 Uhr im
Hinterhaus des Rathauſes: Nähſtunde.
Das Erſcheinen aller iſt dringend er
wünſcht

erſeburg. SAJ. 4 7 pe.)

den 28. Jnli, v sowie wen

Herzog Chriſtian „„Diedeutſche Jugendbewegung“.

Genoſſe Weicker.

Kinderfreunde. Alle Falken treffen
ſich am Mittwoch, dem 27. Juli,
9 Uhr, am „Herzog Chriſtian zur
Fahrt ins Leunabad. 5 Pf. und Efſen
mitbringen.

Delitzſch. Dienstag, den 36. Juli,Uhr in der „Goldenen Kugel“: e
gliederverſammlung der Eiſernen Front.
1. Vortrag: „Nazis und die Frauen“;
2. Wahlkampf

Hsmünde. Mittwoch, den N. Juli,
20 Uhr im Lokal Moritz: Oeffentliche
Einwohnerverſammlung. Referent: Ge
noſſe Streicher und Genoſſe Albert
Müller (Halle).

BenndorfBennewig. Sonnabend, den
30. Juli, 20 Uhr im Lokal Schaaf:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Genoſſe Erich Müller (Halle).
Alle Genoſſen der Ortsgruppe müſſen
dieſe Verſammlung beſuchen.

Eilenburg. Freitag, den 29. Juli, 90
Uhr in der Stadthalle: Wahlkund
gebung. „Gegen den NaziZuchthaus
ſtaat“. Redner: Genoſſin Schob (Halle),
Genoſſe Lenker, Genoſſe Kretzſchmar,
Genoſſe Reichstagbabgeordneter Dr.
Hertz (Berlin). Außerdem Mitwirkung
des Sprechchors der SAJ. Sorgt für

prima Saweerfett

Geräucherte Spech

Unser

Schlakzimmer-

30 cm mit Wäscheein

nnh in kauft

And behagne:

V Plund nur

a m
ferien Jondervertaut

Eiche, Birke, Nußbaum imit
1

130 cm mit 3teiliger Ansicht SS,-
130 cm mit W. and Spiegel 100,
150 cm wit W. and S

Flurgarderoben IB,- dis 6O,-
Gebr.

Adredtser. W

T

Haben Sie 3chon Felexen:

Werhatunsverraten?
Aotto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Ptg.
Mutel

Was mit der demo-
kratischen Republik mann Gaſtbisher erreicht wurde32 Seiten nur 15 Pfg. ung Lokal Meier.
Diese beiden Broschüren sind vor Schönewarätig in der ſekretär Miſer

Referent:

Butter, Wert
fie ischwaren

Halle a. S.. Grobe 6.

Lauchhammer: Lokal R t: Geper Zet e Md men
bohe S „Weintrortbe“ Ge

e Roatsteler Referent: Genoſſe Sinne
Lokal Fatsteller. Referent: Genoſſe

nWißt Ihr das? wer S h
Lichteh et Wolf. Referent: Gen. Dei

Paſtor

h Refecent: Arbeiter I R O G R A R P
e e e e ä 22 e e 9kh28h 22e .ekkckt Meta Mcedeh Le gcedee gecasa Nee N22dn e ehe deke en 8che dcceaeceecene

Volkshlatt- Buchhandlung der Vicenn un h ehe

r. im Lokal Trautmann.
a. U. Sonnvabend, den 30. Juli, abendsudr im „Schützenhaus“.

Iwegragt Sonnabend, r uli abends 8 Uhr
im Lokal Rühlemann 9

e ergonug Sonnabend, den 30. Juli, abends

n s e e eet e i re Durren
Orten re e z t ws Rieder Vor u Hitler! Sorgt

h S re Scheee 3 Maſſenbeſuch dieſer Verſammlungen Holt
Kreigkemypfleitung der Eiſernen Front.

a Ketpaig
Mittwoch: 6.00: ymnaſtik. 6.20:konzert. 8.15 bis 8. w. oder Sel r

ſtellen? Annelieſe Dittmar, Leipzi 12.00:Wien t “ä wiſchen 13.00: Rochrichten,
Schräpk

ischias, Haxsagehet76
richtung 67

Zamien Nachrichten n

piegel
i VWittel mi

Am Montag verschied nach schwerem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater,
der Dreher

Güederreiden, Uouralgie, Leip s
(Hervenschamerzen), Gich Zenker,

Gern teile ioh koetenlos ein einfache e
das mir and rablreichen ertwet

Patienten in vurrer Zeit halt. Oebe
:000 Dankdbriefe. (loh verkaufe nichts

Krandensawertet Rargre! Bedet. Vinzdader l 229

Wetter und c do 14.30: Wir bauen uns

ein r Leitung: Kurt Grünthaler,15.00:. Hörbericht aus Laucha. Theodor
Lei tie 16.00: Eine luſtige Stunde r

17.00 bis 17.40: Nachmi
Das EmdéOrcheſter, Leipzig. Anſ

Wetter und Zeit. 18.00: Adolph Sax
s Saxophon. Vortrag mit muſikaliſchen Bei-

ſpielen don Dir. Kool, Wickersdorf. 18.50: Wir

guten Veſuch.

Mittwoch, den N. Juli, 20 Uhr: aOeffentliche Rentnerverſammlung im tabriziert sei
Volkshaus. Redner: Genoſſe Raute Kuban, Halle a. S.,
(Eilenburg).

Ftempel en n l. z

neben Walhalla (Kein Laden

Ernst Fischer
im Alter von 42 Jahren.

Halle, Raffineriestr., den 26. Juli 1932.

t 1900

Am Steintor 9

frage

v
heit heran. Er spürt den

Beachtung bei alt und jung.

Preis 18 P.

der brennendsten
Probleme unserer Zeit.

Der Verfasser geht an die
Lösung mit großer Entschieden-

neuen Lebens der Partei mit sicherem
Instinkt nach. Die kleine Schrift verdient

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Große Märkerstraße e

In tieſem Schmerz:

Anna fischer und Kinder
Die Trauerfeier findet am Freitag, dera

29. Juli. 14 Uhr. in der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes statt.

ist veretor den. We veorllergg in
den Verstordenda einta unserer
aktivesten Genosses and werden dein
Andenken etete in Ehren haſten,

Der Vorstand
Eiakscherungodeat am Frouge, dem 29 t

14 Vnc, in der eigen Kapelle des
Gertraudentriedhboi

ist eine reiche Betelligung wird gebetenSorialdem. Partei Beutschlands

Ernst fischer

eeriatt Von a

geben Auskunft 19.00: Reden twahl. Drewitz und Di Volksmuſik.Die Westen Vid Weſt (M.d. D. A. S. B.)
21.15: s Reimann und ſeine Tiere 22.15: Nach

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs-

I c
Mittwoch: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymngſtik.6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: gen

Be Das Abe des Kunſtverſtändniſſes (I)).t Rieß. 10.00: New ten. 12.00: t

Sr. Symphonie mit deme du); e Gegen So aus demn laſen werichten ut ärſche.Wie ieder. (Schallplatten.) 15.00: Reiſe
durch Finnland (II). Stephan Welcke. 15.30:
Wetter, Börſe. 15.45: Auf der Landfrauen

Ortsa verein Halle a. S.

Am Montag. dem 25. Jali, verstarb nach
langem schweren Leiden unser Parteigenosse

Ernst fischer
im Alter von 42 Jahren. Er war ein rühriger
Parteigenosse. Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Der Vorstand.
Trauerfeier Freitag. den 29. Juli, 14 OUhbr,

in der kleinen Kapelle des Gertraodentried-

hofes. Wir bitien um rege Beteiligung.

T ]7auf seiner letzten r de
Quellen

lumenspenden ehrten Aaron

Abschied von ihm zu einer
erhebenden proletarisoh Feier

stande gestalteten, den Tou-
ristenvereinen Naturfreunde“Uain: Süd und

dem Ortavereinder e owio geinenkoliegen

u. Angesteillten vertretern vom
n wem recyttopatet

Geſtorben: Halle: St Vogel; RudolKröhner. Brachſtedt: ger Famillo Max KonlemannWolfen: Friedrich on r Aunnl Röter
kwald Schröter. Döbern:

Ahlen denen, die unseren

teiteten, durch Kranz- und

Rezitationen und Nachrufe den

organ iſationen für die ſiedlung. Landwirt
I ſchaftsrätin S r 16.060: Verwendung er
a Prof. mann. 16.30: Kurkonzert in

Pyrmont. Warum lehnt Japan bise das Ehren ab? Prof. Au e 17.55:

pin. R Muſikkultur. tehinger,ngeborenen und Fiſchern in Oſtun W Werte 18.35: Die Rechtſprechung
beamtenrechtlichen Notverordn praxis.

ichhardt. 18.55: tter. Ab 19. ReReichstagswahl 20.00: „Dö äuchtings Volk S
Land“. Ein Hörbild aus Mecklenburg-Strehlitz.
2035:. Aus Stuttgart: Die m urleske Operette in zwei Akten von W. S. Gilbert.

von Arthur Sullivan. Dagwiſch en 21.45:
richten Sport. 22.40: Wetter, Nachrichten,

vt. Anſchließend bis 2400: Unterhaltungs-

wen Brett: Reichstagowod m

S
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